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Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 10 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beitellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 
Zu Tasker's Antrage 
bemerkt die nationalliberale Korreſpondenz: 

Eine Frage, welche die nationalen Parteien bereits bei der Be⸗ 
rathung der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes im konſtituirenden 
Reichstage von 1867, darauf in der Reichstagsſeſſion vom Jahre 1869 und in 
der Seſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom Herbſt 1869 zur 
Anregung gebracht haben, iſt jetzt endlich vom deutſchen Reichstage 
im Sinne der Fortentwickelung der Reichsinſtitutionen zur Rechtsein⸗ 
heit entſchieden worden. Mit großer Majorität — gegen den Antrag 
Lasker⸗Miquel ſtimmten nur die äußerſte Rechte und das klerikale 
Zentrum — hat der Reichstag eine Abänderung der Reichsverfaſſung 
in Art. 4 Nr. 13 dahin beſchloſſen, daß der gemeinſamen Geſetzgebung 
des Reiches fernerhin auch das geſammte bürgerliche Recht und die 
Gerichtsorganiſation unterſtehen ſollen. Es iſt damit einem tiefen 
Drange der deutſchen Nation Ausdruck gegeben worden, welche neben 
der Einheit der Wehrkraft und des Verkehrs, die ſie ſchon beſitzt, auch 
die Einheit des Rechtes will. Nichts wäre falſcher, als zu be⸗ 
haupten, daß die Freunde der nationalen Rechtseinheit die Ausdehnung 
der Kompetenz des Reiches auf das geſammte bürgerliche Recht zu 
einer Uniformirung deſſelben im Wege der Kodifikation benutzen wollten; 
nur diejenigen, welchen auch das gegenwärtige Beſitzthum der natio—⸗ 
nalen Einheit ſchon ein Raub an dem Rechtsboden der Vergangenheit 
dünkt und welche jede Gelegenheit ergreifen, um ihrem Mißbehagen 
über die neuen Verfaſſungszuſtände im Reiche Ausdruck zu geben, 
können dergleichen Verdächtigungen ausſprechen. Der preußiſche Staat 
hat die volle Kompetenz über das geſammte bürgerliche Recht von jeher 
beſeſſen; er hat aber von dieſer Kompetenz niemals einen ſolchen Ge⸗ 
brauch gemacht, wie ihn die Gegner einer einheitlichen Rechtsentwicke⸗ 
lung im deutſchen Reiche von der Ausdehnung der Reichskompetenz auf 
das geſammte bürgerliche Recht zu befürchten vorgeben, um dadurch 
in ſolchen Kreiſen der Bevölkerung, welche mehr auf die Worte der 
bei ihnen akkreditirten Parteiführer hören, als auf die Sache ſelbſt 
prüfend eingehen, einer Verſtimmung gegen das Reich künſtlich die 

Eriſtenz zu friſten. Wenn von dieſer Seite her verlangt wird, daß 
* das „neue Recht“ allmälig geſchaffen werden müſſe und nicht durch 
einen der Einheitstendenz zu Liebe geſchehenden Akt der Geſetzgebung 

urplötzlich in die Welt geſetzt 


N Reichsgeſetzgebung willkürlich einer derartig zeugung 

aus purem Schöpferdrang ſich ſchuldig machen werde. 

Die Rechtsentwickelung wird beim Reiche gewiß nicht weniger 
Sorgfalt und umſichtiger Erwägung der thatſächlichen Zuſtände be⸗ 
gegnen als ihr bei Einzelſtaaten bisher zu Theil geworden ſein mag; 
die deutſche Nation wird als Geſammtheit ſich wahrlich keines ſchwä⸗ 
cheren Rechtsbewußtſeins erfreuen, als es bisher ihre territorialen 
Beſtandtheile beſeſſen haben; ſie wird aber bei den Reichsinſtitutionen 
einer viel unbefangeneren Würdigung ihrer auf Fortentwicke⸗ 
lung des Rechtes gerichteten Forderung begegnen als bei jenen 
„illuſtren Verſammlungen“, deren Einfluß dahin ſchwinden zu ſehen 
bei Manchen ſolches Bedauern erregt. Oder glauben die Gegner der 
einheitlichen Rechtsentwickelung im Ernſte daran, daß dieſe hinter den 
Leiſtungen der territorialen Rechtsentwickelung zurückbleiben werde? 
Wir freuen uns, daß durch die Berufung, welche die Gegner der ein 

heitlichen Rechtsentwickelung an den Bundesrath eingelegt haben, 
dort nicht der gewünſchte Erfolg erzielt worden iſt; wir hoffen, daß 
die deutſchen Regierungen mehr Einſicht beſitzen, als ihnen dergleichen 
ungebetene Rathgeber zutrauen. Die Forderung der Rechtseinheit iſt 
heut ſchon eine dringende; ſie wird, heut nicht erfüllt, an Dringlich⸗ 
keit nur noch zunehmen und wenn ſich das deutſche Volk wirklich erſt 
überzeugen ſollte, daß die Rechtseinheit, nach welcher es verlangt, mit 
der Fortdauer der Souveränetät der Einzelſtaaten unverträglich iſt, 
ſo wird es nicht die Rechtseinheit ſein, welche ſchließlich zu kurz kom⸗ 
men wird. 


Deutſchlau d. 
© Berlin, 16. November. Es verſtand ſich für den Reichstag 
von vornherein von ſelbſt, daß er den Etat des auswärtigen 
Amtes, der heute zur Diskuſſion ſtand, nicht kürzen würde. Sämmt⸗ 
liche Kommiſſarien des Reiches hatten einſtimmig vorgeſchlagen, ſämmt— 
liche Mehrforderungen Bismarcks zu bewilligen. Zu dieſer Propoſi⸗ 
tion führte die Wahrnehmung, daß das nachgeſuchte Plus zum Vor⸗ 
chein kommt einerſeits durch Aufbeſſerung der Beamtengehälter und 
andererſeits durch Kreirung neuer Konſulatsſtellen. Was die letzteren 
anlangt, ſo ſind ſie eine Nothwendigkeit, weil glücklicher Weiſe der 
Handel und die politiſche Bedeutung Deutſchlands ſichtlich ſich heben. 
Die Gehaltsaufbeſſerungen reſultiren aus früheren Reſolutionen und 
Anträgen der deutſchen Volksvertretungen; ſie ſind ferner geboten 
durch die völlig veränderten äußeren Verhältniſſe. Es kann heut kein 
Beamter länger mit einem Gehalt auskommen, das vor zwanzig Jah⸗ 
ren ausreichte um ihn und ſeine Familie in glücklicher Mittelmäßigkeit 
des Lebens zu erhalten. Der Reichstag hätte am liebſten ſehr viel 
reichere Gehaltserhöhungen bewilligt. Es verſtand ſich von ſelbſt, daß 
Niemand opponirte, auch nicht bei den Einzelpoſten, welche auf die Botſchaf⸗ 
ter und die Geſandten Bezug nehmen. Denn fie unterliegen, wenn vermö⸗ 
genslos, derſelben Kalamität, über die der Regiſtrator und der Kalkulator 
klagen. Weil aber, wie leider Jahre lang der Fall geweſen, unerhört 
iſt, daß ein Geſandter, um in ſeinem Amt bleiben zu können, genöthigt 
iſt, fein Privatvermögen zuzuſetzen, ſo war es hohe Zeit, ſolchem Uebel⸗ 
ſtand zu begegnen und dem Einkommen ein paar Tauſend Thaler zu⸗ 
zuſetzen. Die deutſchen Geſandten ſtehen, ſelbſt im Genuß der zukünf⸗ 
tigen Gehaltsaufbeſſerung, noch lange nicht ſo gut da, wie die Reprä⸗ 
ſentanten der Türkei und Italiens, von Frankreich, das am beſten be⸗ 


verden dürfe, jo trauen wir ihnen doch 
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dotirt, gar nicht zu reden. Es kam auch zur Sprache, weshalb der 
Reichskanzler die Zahl der Botſchafter erhöht hat, obwohl doch das 
ganze Botſchafterweſen viel zu wünſchen übrig läßt. Bismarck geſtand 
dies ein und motivirte die Ernennung des böſterreichiſchen Geſandten 
zum Botſchafter mit rein finanziellen Gründen. „Er ſollte mehr Ge⸗ 
halt bekommen, darum machten Wir ihn zum Botſchafter. Streichen 
Sie den Botſchafter und geben Ste mir das verlangte Geld!“ Das 
war offen, und die Offenheit gefie“ dem Haufe. 

In der Antwort des „Kaiſers auf die Adreſſe der preußi⸗ 
ſchen Biſchöfe iſt bekanntlich die Erklärung enthalten, daß der Kai⸗ 
fer eine eingehende Würdigung der von den Biſchöfen gegen die Re⸗ 
gierung erhobenen Vorwürfe der Pesierung ſelbſt überlaſſe, wobei 
wohl an die Beantwortung des in der Adreſſe erwähnten, mit derfel- 
ben überreichten Promemorias der Biſchöfe gedacht iſt. Wie die „Weſ. 
Ztg.“ hört, iſt die Antwort der preußiſchen Regierung, wenn 
ſie auch noch nicht an die Adreſſe befördert ſein ſollte, nunmehr feſt⸗ 
geſtellt. 

— Wir meldeten kürzlich, daß der Abg. Krüger (Hadersleben) 
an die Fraktionen eine Interpellation bezüglich der Regelung der dä⸗ 
niſchen Frage geſendet habe mit der Bitte, ihm die nöthige Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren, um dieſelbe vor das Plenum bringen zu kön⸗ 
nen. Wie wir hören, haben die Fraktionen der Fortſchrittspartei, der 
Nationalliberalen und der Konſervativen Hrn. Krüger bereis die Rück⸗ 
antwort zugehen laſſen, daß ihrerſeits die Interpellation keine Unter⸗ 
ſtützung erfahre. 2 

— Das Garde-Schützen⸗Bataillon ſucht noch einen Un⸗ 
teroffizier und 14 Garde-Schützen, welche ſeit der Schlacht von 
St. Privat la Montagne am 18. Auguſt 1870 verſchwunden ſind. 

— Der Regierungspräſident Graf zu Eulen burg von Wiesba⸗ 
den iſt zur Theilnahme an der heute ſtattfindenden Beſprechung über 
die Errichtung eines Nationaldenkmals im Rheingau hier eingetroffen. 

— Der Vorſtand des in Bamberg am 25. Auguſt d. J. neuge⸗ 
gründeten deutſchen Anwaltvereins hat auf den 28. Dezbr. d. J. 
2 die folgenden Tage einen Anwaltstag nach Berlin berufen. Die 

5 05 findet im Engliſchen Hauſe . dn 49) ſtatt. Ge⸗ 
genſtand der Berathung iſt der im preußiſchen 


i Bas, um Juſtizminiſterium aus⸗ 
einer deutſchen Zivilprozeßordnung, welcher jetzt 


gearbeitete Entwurf 


tember 1809, betreffend die P üfung der 0 
ärzte und Apotheker, enthält sub Nr. 4 die Vorſchrift, daß diejenigen Arzt 
lichen und zahnärztlichen Kandidaten, welche vor dem 1. Okt. 1871, und 
diejenigen pharmazeutiſchen Kandidaten, welche vor dem 1. April 1871 
zur Prüfung ſich melden, nur diejenigen Nachweiſe beizubringen haben, 
welche nach den Geſetzen ihrer Heimath behufs Zulafjung zur ärztli⸗ 
chen oder zahnärztlichen beziehungsweiſe pharmazeutiſchen Staatsprü⸗ 
fung erfordert werden. Da einzelne Kandidaten, welche ſich vor dem 
bezeichneten Termine hätten melden wollen, dies haben unterlaſſen 
müſſen, weil ſie im vorigen Jahre theils in Folge der Militärpflich⸗ 
tigkeit, theils freiwillig in den Militärdienſt getreken ſind, ſo hat der 
Bundesrath auf den Antrag Oldenburgs nach Anhörung des Ausſchuſſes 
er Handel und Verkehr in der Sitzung am 8. d. Mts. . Be⸗ 
chluß gefaßt: Die Friſt, binnen welcher nach Nr. 4 der Bekanntma⸗ 
chung vom 25. September 1869 die ärztlichen, zahnärztlichen und phar⸗ 
mazeutiſchen Kandidaten gegen Beibringung der früher in Gemäßheit 
der Geſetze ihrer Heimath genügenden Nachweiſe zur Staatsprüfung 
zuzulaſſen find, wird für diejenigen Kandidaten, welche während des 
letzten Krieges in Militärdienſt eingetreten ſind oder freiwillig in 
Militär⸗Hospitälern Dienſt geleiſtet haben, um ein Jahr, mithin be⸗ 
zügligz bis zum 1. April 1872 und 1. Oktober 1872 verlängert. 
onn, 9. Novbr. Wie bekannt, iſt das vom Profeſſor Knoodt 

eingereichte Geſuch um Ueberlaſſung der (paritätiſchen) Kirchhofskapelle 
an die Altkatholiken vom hieſigen Stadtrath ablehnend beſchie den 
worden. Nach der „Germ.“ hat ſich für dieſe Ablehnung der Geh. 
Rath Profeſſor Dr. Bauerband ausgeſprochen in einem Vortrage, den 
er als Mitglied des Bonner Stadtraths in der Sitzung gehalten, und 
dieſer Vortrag ſoll auch das ablehnende Votum eines proteſtantiſchen 
Stadtrathsmikgliedes, des Freiherrn v. Diergardt, e haben. 
Dem Prof. Knoodt iſt der abſchlägliche Beſcheid durch den Oberbürger⸗ 
meiſter mitgetheilt und bemerkt worden, daß derſelbe ſich auf folgendes 
Argument ſtütze: ä Ah $ 

„Entweder ſteht Herr Prof. Knoodt noch in der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche, dann hat er den Anordnungen der vorgeſetzten geiſtlichen Be⸗ 
hörde Folge zu leiſten, oder er ſteht außerhalb der Kirche, dann hat 
er den Nachweis zu liefern, daß er einer andern, von der römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche verſchiedenen und vom Stgate in Gemäßheit des Ge⸗ 
ſetze8s vom 30. März 1847 anerkannten Keligionsgeſelſchaft angehöre 
und als Diener oder Beamter derſelben in einem öffenklichen Gebäude 
gottesdienſtliche Verrichtungen nach den Grundſätzen dieſer Gemeinde 
vorzunehmen berechtigt ſei.“ on f 

Hiergegen erklärt Profeſſor Knoodt: „Ich bin überzeugt, daß ich 
trotz meiner Nichtunterwerfung unter die vatikaniſchen Dekrete, ja ge⸗ 
rade wegen dieſer Nichtunterwerfun jo recht mitten im Schooße der 
alten römiſch⸗katholiſchen Kirche verblieben bin, und daß ich daher auch 
das Recht auf die fernere Ausübung meiner prieſterlichen Funktionen 
nicht verwirkt habe. — Uebrigens werde ich die Angelegenheit der Kirch⸗ 
hofskapelle weiter verfolgen.“ 5 

Aus Kaſſel ſchreibt man der „Augsb. Allg. Ztg.“: In gewiſſen 
Kreiſen wird jetzt viel von einer Angelegenheit geſprochen, welche dem⸗ 
nächſt zu einem Prozeſſe führen und dadurch Gegenſtand von allge⸗ 
meinerem Intereſſe werden wird. Das Haus Heſſen⸗Kaſſel beſitzt ſeit 
mehreren Jahrhunderten ein großes Privatvermögen, welches nach 
heſſiſchen Hausgeſetzen unter dem Namen Haus⸗Fideikommiß⸗Vermögen 
an dem jedesmaligen Würde den Herrn zum Zweck der 
Aufrechthaltung der hochfürſtlichen Würde zur ausſchließlichen Nutz⸗ 
nießung überlaſſen war. Dieſes Vermögen hat die preußiſche Regie⸗ 
rung zur „Ueberwachung und Abwehr der gegen Preußen geri teten 
Unternehmungen des Kurfürſten und ſeiner 9 (genten” durch ein förm⸗ 
liches Geſetz dom 15. Februar 186) mit Beſchlag belegt und unter 
eigene Verwaltung genommen, nachdem ſſch der am 17. Septbr. 1866 
mit dem Kurfürſten zu Stettin abgeſchloſſene Vertrag über theilweise 
Abtretung und decent jener 9 utzungsrechte als ungenügend er⸗ 
wieſen hatte. Dieſes Vermögen, deſſen jährlicher Revenüen⸗Ertrag im 
geringſten Anſchlag 350,000 Thlr. ausmacht, gehört jedoch nicht dem 
Kurfürſten, ſondern dem geſammten Hauſe Heſſen⸗Kaſſel mit ſeinen 
Nebenlinien und allen ſeinen Agnaten, und weder der Kurfürſt ſelbſt 
noch einer dieſer Agnaten konnte einſeitig darüber verfügen. Kurfürſt 
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Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, Reklamen verhältnißmäßlg höher, 

ſind an die Expedition zu richten und werden für 

die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


ua 


zahlt, von England, das hohe Sätze hat, und von Rußland, das reich | Friedrich Wilhelm hatte nur als Regent von Heſſen die Nutznießung 


jenes Vermögens; er wurde im Juni 1866 depoſſedirt, und konnte 
mithin als Privatmann zur Zeit des im September 1866 abgeſchloſſenen 


Stettiner Vertrages über jenes Vermögen nicht weiter vechtsgiltig dis⸗ 9 


poniren als die ihm bei der Vermögenstheilung zufallende Quote aus⸗ 
gemacht haben würde. In gleicher Fol e konnte aber ach jenes Geſetz 
vom 15. Februar 1869 einen weiteren Umfang nicht in ſi Fer; ohne 
das Privateigenthum unbetheiligter Dritter zu verletzen, denn das 
Geſetz fand ſeine e e 
„zur Ueberwachung und Abwehr der gegen Preußen gerichteten Unter⸗ 
nehmungen des Kürfürſten und feiner Agenten“, und nicht etwa feiner 
Agnaten, denn dieſe waren ja ohnehin bei der ganzen Aktion von 1866 
vollſtändig unthätig, und haben niemals etwas gegen Preußen unter⸗ 
nommen. Da dem Vernehmen nach die Forderungen der heſſiſchen 


Agnaten auf Herausgabe der nicht dem depoſſedirten Kurfürſten ger 


hörigen Antheile jenes Privathausvermögens von der preußiſchen Re⸗ 


ierung bisher nicht beachtet oder nicht gehörig gewürdigt worden ſind, 7 


o werden dieſe Agnaten jetzt den Rechtsweg bekreten. 5 

Freiburg i. Br., 10. Nov. Auch der Herr Biſchof Kübel 
hat nunmehr es für nöthig gehalten, in einer öffentlichen Erklärung 
für die Jeſuiten in die Schranken zu treten. Ex hob beſonders 
0 


Aufregung beigetragen hätten und eine Stütze der Krone 
Ja, leider, wir willen, daß die Jeſuiten nach der Zeit, die den Revo⸗ 
lutionsjahren unmittelbar gefolgt iſt, das Volk niedergehalten haben 


und daß wir ihnen das Konkordat verdankten, das aber, Gott fer Lob 


und Dank! abgeſchüttelt worden iſt. Wir ſind ſo frivol, es mit Cato 


* 775 
en, St. Gallen? 


Frankfurt a. M., Leipzig, Hamkurg 


nur in dem ſelbſtgewählten Ausdruck: 7 


geweſen ſeien. 


ervor, daß dieſelben in dem Jahre 1849 viel zur 0 der. 


zu halten und immer und immer wieder zu rufen: Hinaus, zum Tem 


pel hinaus mit dem Jeſuiten! Uebrigens geht aus der Parteinahme. 


der Kirchenfürſten für die Jeſuiten 1 daß die katholifche Kirche 


eben ganz unter jeſuitiſ cher Leitung ſteht. 

Straßburg, 12. Nov. Wie der Phönix aus der Aſche, ſo erhebt 
ſich unſere Stadt wieder aus ihren Ruinen, und zwar prächtiger 
denn zuvor. Die in einen vollſtändigen Trümmerhaufen verwandelt 
geweſene Steinſtraße und Weißthurmſtraße zieren bereits prächtige 
Gebäude und der Gärtnersplatz, ſogenannte Grünebruch, deſſen alte 
Baracken, morſche hölzerne Scheunen und garſtige Ställe zuſammen⸗ 


geſchoſſen waren, verwandelt ſich jetzt in einen der ſchönſten und ge⸗ 
In nächſter Zeit wird auch mit dem Neubau des 

Theaters, der Präfektur, des Tribunals, der Neuen Kirche ꝛc. begonnen. 
Letztere hat einen ſehr bedeutenden Fonds, aus dem fie ihren Wieder⸗ 


ſündeſten Plätze. 


aufbau ſelbſt beſtreiten kann. 


Handel und Gewerbe ſind bereits ſehr 
im Gange, und beſonders die Fabriken erhalten mehr 


auftrag ale 


vorſteht. (D. A. 3) 8 
N Oeſterreich. 
eſt, 11. Nov. Ludwig Koſſuth ſetzt heute 
la * 


der böhmiſchen Angelegenheiten in „M. Ui 
Epiſtel des Ex⸗Gouverneurs iſt weit umfangreicher 


ſeine Beſprechung 
fort. 
aber auch weit in⸗ 


tereſſanter als die erſte. Vorerſt erklärt Koſſuth, er werde nie die Ge⸗ * 


ſetzlichkeit des 1867er Ausgleichs anerkennen. Dieſe Geſetze beleidigten 
ein Fundamentalrecht der ganzen Nation und ſolche 6 f 

wohl durch die Gewalt zeitweilig erhalten werden, wirkliche Geſetzes⸗ 
kraft aber könnten fie nie erhalten. Allein, meint Koſſuth, Graf An⸗ 
draſſy erkennt ja dieſes Geſetz an und von ſeinem Standpunkt aus 
hätte er die dr mäßigen, gerechten und beſcheidenen Wünſche (sie!) der 
Szehen durchaus billigen müſſen. Daß Graf Andraſſy dies nicht ge⸗ 
than, ſei ſein größter politiſcher Fehler, der ihn noch ſtürzen werde. 
Ungarn aber RR etwas thun, um dieſen Fehler feines Minifters 
gut zu machen. o hielte Koſſuth z. B. eine 
des ungariſchen Reichstags für die Czechen dur 
einer 
Miniſterium ſelbſt ſie dem Könige überbringen könnte. Im Lande 
ſelbſt, meint Koſſuth, müſſe man vor Allem die Nationalitäten befrie⸗ 
digen, dann wahrhaft freiſinnige Geſetze ſchaffen und da ohne dieſe 


aus am Platze und 


Reform alle anderen zwecklos ſeien — die reine und unverfälſchte Per⸗ 


ſonal⸗Union einführen. 
Fraukreich. 


Als der Papſt das fünfundzwanzigjährige Jubelfeſt ſeines Ponti⸗ 
fikates feierte, meldeten die Blätter, Thiers habe dem h. Vater ein 


Glückwunſchſchreiben überreichen laſſen. Ein italieniſches Blatt brachte jr 


ſodann den Text dieſes Schreibens, der in der Nationalverſammlung 


Aufſehen machte. Jules Favre, damals Miniſter des Auswärtigen, 


erklärte auf der Tribune dieſes Schreiben für „apokryph“, die Preſſe 
aber ließ ſich nicht beirren, und das „Journal officiel“ fügte nun ſein 


Dementi noch feierlich der Verſicherung des Herrn Jules Favre hinzu, 8 


ſtatt das Schreiben ſelbſt zu veröffentlichen. Denn dieſes hatte Jules 
Favre in der Taſche, und er druckt es jetzt in ſeiner Schrift: „Rome 
et la République frangaise“ (S. 121 u. f.) ab. Dasſelbe trägt das 
Datum des 12. Juni 1871 und lautet, wie folgt: 

Heiligſter Vater! Die franzöſiſchen Katholiken begrüßen mit ehr⸗ 
furchtsvollſter Freude den fünfundzwanzigſten Jahrestag des Bontifitates 
Eurer Heiligkeit. In meiner Eigenſchaft als Oberhaupt der ausübenden 
Gewalt der fn eb den Republik ſchließe ich mich ihren Gefühlen an 
und mache mich ſehr gern zum Dolmetſcher ihrer G 
ie habe ich die edle Feſtigkeit bewundert, mit der Ew. Heiligkeit Sich 
immer Über, den Erei nillen erhaben zeigte, deren Vollziehung Gott 
während dieſer langen Fo ge von Jahren zugelaſſen hat. Das Heiß e⸗ 
ſchick konnte die ns Ihres Glaubens nicht niederſchlagen und bat 
Sie und den Glanz Ihrer apoſtoliſchen Tugenden nur noch in hellexes 
Licht geſtellt. Frankreich, ſelbſt auch durch das Unglück geprüft, hat in der 

roßmüthigen Liebe Ihres väterlichen Herzens eine große Tröſtung ge⸗ 


unden, und richtet an Sie den Ausdruck ſeines Dankes. Es iſt für 


mich eine ausgezeichnete Ehre, in dieſer feierlichen Stunde ſein treuer 
Wortführer 11 5 und zu den Füßen Ew. Heiligkeit die Verſicherung 
ſeiner tiefſten Ehrfurcht, | i 
Wünſche niederlegen zu können, welche es hegt, daß Pius IX. Sein 
denkwürdiges Pontifikat noch lange Jahre 1 Veen möge. Der Chef 
der Exekutivgewalt der franzöſiſchen Republik A. Thiers. 
Die Bonapartiſten laſſen gegenwärtig folgende Petition in 
Paris zirkuliren: 
err Präſident! Deren Deputirte! Die unterzeichneten Bürger, 
Wähler von Paris, Fabrikanten und Kaufleute, welche verſchiedenen 
politiſchen Meinungen angehören, die aber alle in der Achtung vor der 


Die heutige 


eſetze könnten ’ 


nficht nach wäre eine ſolche Kundgebung jo harmlos, daß das 7 


ſeiner lebhafteſten Dankbarkeit und beiße 


ee ee, 


feind beginnt einzuſehen, daß derſelben eine nie geahnte Zukunft bee 
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ückwünſche. Wie u. 
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. nationalen Souveränität vereint ſind; in 2 daß nach den 
Außaeerörten Unglücksfällen, welche en erduldet hat, daſſelbe das 
4 dringendſte Bedürfniß fühlt, die Ruhe auf der Straße, die Sicherheit 
in den Geſchäften zu haben; daß es durch den Handel, die Induſtrie, 
F die Arbeit unter allen Formen, allein dahin gelangen kann, feine Ruinen 
wieder gut zu machen und feinen Kredit wiederherzuitellen ; in Erwä⸗ 
Ye gung, 5 die Unbeſtändigkeit in den Inſtitutionen, das Propiſorium 
mn der Regierung ein unüberſteigliches Hinderniß für die Wiederauf⸗ 
nahme der Geichäfte, für alle finanziellen, induftriellen und kommer⸗ 
& ziellen Operationen bilden — bitten achtungsvoll die National⸗Verſamm⸗ 
Aung, fo ſchnell als möglich auf unangreifbaren Grundveſten eine Re⸗ 
5 gierung zu gründen, das franzöſiſche Volk zu berufen, um ſich durch 
2 ein Plebiszit über die Frage auszuſprechen, ob es annehmen will: die 
5 Republik oder die Monarchie. Die Stimmzettel werden den Namen 


des zum Präſidenten gewählten Bürgers oder den des gewählten Sou⸗ 
N veräns tragen. Die Unterzeichneten wagen zu hoffen, daß der Patrio⸗ 
tismus der Volksvertreter fie veranlaſſen wird, ihre achtungsvollen 
Bemerkungen in Erwägung zu ziehen. Sie haben die Ehre zu ſein, ꝛc. 

Eine Neuigkeit iſt die Gewißheit, daß ſich Herr Thiers zum 
Prinzip der allgemeinen Wehrpflicht bekehrt hat. Der von 
der militäriſchen Kommiſſion der Nationalverſammlung ausgearbeitete 
Geſetzentwurf ſoll gleich nach dem Zuſammentritte derſelben zur Dis⸗ 
kuffion gelangen, und die Majorität demſelben ſicher fein. 

Der apoſtoliſche Nuntius, Herr Chigi macht große Anſtrengun⸗ 
gen, um Thiers und den Miniſter Rémuſat zu bewegen, ein offi⸗ 
zielles Dementi der vielbeſprochenen Unterredung des Grafen Har- 
court mit dem Bapite, die Favre unvorſichtigerweiſe veröffentlicht hat, 
zꝛu veranlaſſen. Beide verweigern dies, obgleich Chigi im Namen des 
a Kardinals Antonelli geradezu die Unmöglichkeit eines ferneren freund⸗ 

lichen Verkehrs zwiſchen dem Grafen Harcourt und dem Heiligen 
Stuble in Ausſicht ſtellte. Der genannte Diplomat hat übrigens in 
Rom für ſeine Perſon die Verantwortlichkeit für die Veröffentlichung 
des Herrn Favre abgelehnt. 
; Die Franzoſen find noch immer eifrig auf der Jagd nach Selbſt⸗ 
erkenntniß, um ihre Niederlagen zu begreifen. So widmet George 

Sand im „Temps“ zwölf große Spalten eines Feuilletons den Be⸗ 

trachtungen, wie die Framolen wieder zu Macht und Anſehen kommen 
könnten; ihr Rezept iſt: „Verſchaffen wir uns einen neuen Geiſt: 
Behandeln wir die Erfahrung als eine bittere Frucht und möge ſie 
uns nicht erſt in hundert Jahren zu Gute kommen, ſondern ſchon heute. 
Legen wir unſeren Leidenſchaften, unſerm Ehrgeiz, unſeren Abneigun⸗ 
gen Schweigen auf und tragen wir den Thatſachen, die vorübergehen, 
f ohne Groll und ohne Entmuthigung Rechnung.“ 
Nach der Gazette de France“ hat die Regierung zugeſagt, dem⸗ 
nächſt an die Bank Rückzahlungen zu machen. — Nach einer am 14. 
erfolgten Verſtändigung wird das Bankſyndikat im Verein mit neun 
Bankgeſellſchaften am Montag mit der Emiſſion von täglich / 
Million But rancsnoten beginnen. Die Bank reſervirt ſich das Recht, 
im Januar Zehufrancsnoten zu emittiren. 

Zur Orientirung der deutſchen Leſer dürfte es unerläßlich ſein, 

von Zeit zu Zeit Proben von dem Tone zu geben, den die franzöſi⸗ 
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„Rappel“, das Organ Victor Hugo's, berichtet z. B. heute in fol⸗ 
gender Weiſe über die Enthüllung des Schiller⸗ Denkmals 
in Berlin: N 
„Beim Aufziehen der verſchiedenen Uhren, welche ſie uns geſtohlen 
haben, finden die Berliner noch Zeit, 
ſeszen. So hat Schiller vorgeſtern das Glück gehabt, fein Bild vom 
tunen Friedrich Karl in eigener Perſon begrüßt zu ſehen. 
Kgiſer Wilhelm wohnte der . bei. Auf dem Piede 
em der Hochmuth dieſes Volkes ſich wiederſpiegelt welches 
Uhr: en o viel Arbeit perſchafft hat, las man den Titel des er 
großen Dramas des republikaniſchen Dichters: „Die Räuber.“ 
Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Verſallles, 12 November: 
Man fängt am, ſich mit den Inſurgenten zu beſchäftigen, dis 
von den Kriegsräthen ur Deportation verurtheilt worden. ſind. 
ö Der Juſttzminiſter Dufaure foll eine Kommiſſton bilden, welche die be⸗ 
jzüglichen Geſetze und die Ar 
hat. Fauſtin Helie, Mitglied des Inſtituts, 


Variſer Briefe. 
v. Paris, 7. November. 

Das Fejt Allerſeelen brachte unſeren Friedhöfen zahlreichen Beſuch, 
und nie mögen die Pariſer Gräber einen ſo reichen Schmuck an Blu⸗ 
men und Kränzen getragen haben wie in dieſem Jahre. Man vergaß 
ob der in den jüngſten Kriſen Geſtorbenen oder Gemordeten ſchier 
der berühmten alten Todten, welchen man fonft pietätvoll einen Kranz 
darzubringen pflegte. Nur auf der Ruheſtätte Chopins fand ich viele 
} Stränge, aber dieſe waren welk und mochten dort noch ſeit dem 17. 
DOttober, dem Todestage des Künſtlers, liegen. Auch unſere Kirchen 
waren überfüllt, um per modum suffragii die Leiden der Seelen im 
Fegefeuer zu erleichtern. Seit die Mönche von Clugny das Feſt er+ 
fanden, mögen für die von den böſen Engeln Gequälten ſelten an 

einem Tage ſo viel Fürbitten geſprochen fein. Nun, den Todten 
ſchadet es nichts, und den Lebenden gewährt es einen Troſt. 

Einige Tage nach Allerſeelen fand in der Kathedrale von Meaux 
die feierliche Beiſetzung der Leiche des Generals Raoult ſtatt. Raoult 
gehörte zu den wenigen franzöſiſchen Generalen, welche ihren Tod in 
der Schlacht geſucht und gefunden haben. Er war ein ſehr befähigter 

Militär und verdankte ſeine raſche Beförderung lediglich der eigenen 
; Tüchtigkeit. Im Krimkriege war er noch Oberſt und nahm in dieſer 
Charge an der Belagerung von Sebaſtopol Theil. Den Feinden 
wußte er ſich bald bemerklich zu machen, dagegen blieben ſeine Ver⸗ 
dDdienſte von Seiten feiner eigenen Oberen unbelohnt, bis der ruſſiſche 
General Totleben ſelbſt nach dem Friedensſchluß dem Kaiſer den fähi⸗ 
gen Offizier in das richtige Licht ſtellte. Raoult wurde zum Brigade⸗ 
general befördert und erhielt beim Ausbruch des letzten Krieges ein 
Kommando als Diviſionsgeneral bei der Rheinarmee. 

Als nach der Schlacht bei Wörth, welche die Franzoſen die Schlacht 
bei „Reichsoffen“ oder „Fröſchwiller“ nennen, die franzöſiſche Armee 
in wilder Flucht auseinanderſtob, wurde der General Raoult vermißt, 
und die franzöſiſchen Blätter, welchen dieſe Nachricht zuging, machten 
hierzu die abenteuerlichſten Kommentare. Es war die erſte größere 
Schlacht, welche in dem Kriege verloren ward, verloren von den Söh⸗ 
nen der grrrande nation! Das ging nicht mit rechten Dingen zu 
BVerrath mußte im Spiele fein, und wer anders konnte der Verräther 
ſein, als der verſchwundene General Raoult, der ſeine Truppen für 
Gold dem Feinde verkauft?! Zu derſelben Zeit, als einige pariſer 
Blätter dieſe elende Verleumdung kolportirten, lag der General ſchwer 
verwundet und gefangen in einem preußiſchen Feldlazareth bei Reichs⸗ 
hiofen, und unſer Kronprinz ſtand an ſeinem Schmerzenslager, um 

dem überwundenen Feinde ſein Beileid auszudrücken. 
r Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß General Raoult den Tod 
albhſichtlich geſucht hat, nachdem er die Schlacht verloren ſah. Zuletzt 
erblickte man ihn während des Kampfes bei dem Regiment des Oberſten 
Suzzini, das feine Munition beinahe verſchoſſen hatte und keine neue 
erhielt. Er lauchte aus einem Gehölz auf, zu Fuß, ohne Adjutanten. 
Man beſtürmte ihn, Befehl zum Rückzug zu geben, da die Poſition 
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ſchen Blätter aller Parteien Deutſchland gegenüber anſchlagen. Der. 


ihren Dichtern Denkmäler zu 
Der 
i daffelb im 
kxfolgen 

„ deb en Ro 
die 


t und Weiſe der Deportation zu ſtudiren 
wird Präſident dieſer 


ift der Nämliche, welcher 1848 von Cremieur 
zum Chef des Bureaus Mi feiminele Angelegenheiten ernannt wurde. 
Auch Colonel Gaillard und der Chef der Sicherheitspolizei werden in 
dieſer Kommiſſion fein. So werden alſo die Häfen von Breit und 
oulon bald von Neuem das traurige Schauſpiel der Einſchiffung der 
ortirten haben, wie es nach den Junitagen 1848 und dem Staats⸗ 
ſtreiche des 2. Dezember ſtattfand. Ein großer Skandal iſt die Ver⸗ 
urtheilung von Henri Duprat, welche das dritte Kriegsgeriät 
ausgeſprochen hat. Derſelde war ein junger und ausgezeichneter eko⸗ 
nomiſt und redigirte die Artikel über Handel und Induſtrie für 
mehrere pariſer Journale, wie für den „ Soir“. Er war durchaus 
kein Parteigänger der Kommune, nahm aber unglücklicherweiſe einen 
höheren Grad in der ſedentären Nationalgarde an. Dabei hatte er 
nur die Abſicht, fein Bataillon der Sache der Ordnung und der in 
Verſailles eingerichteten Regierung zu erhalten. Das Kriegsgericht 
kümmerte ſich mehr um die materielle Thatſache als um die Abſicht 
und verurtheilte Henri Duprat. Dieſe Strenge hat auf die litera⸗ 
riſche pariſer Welt den peinlichſten Eindruck gemacht. Die Militär⸗ 
gerichte halten ſich Nun nicht mehr bloß am Proletarigt, ſondern auch 
an der honnetten Bürgerſchaft, an den Leuten, die Paris nicht der 
Kommune überlaſſen, ſondern ſich der revolutionären Strömung ent⸗ 
gegenſtemmen wollten. Derartige Vorgänge ſind dazu Berka die 
Sache der Kommune in Frankreich populär zu machen Möge die 
Regierung des Herrn Thiers darauf Acht haben. Es bereitet ſich ein 
Umſchwung in der öffentlichen Meinung vor, der zwar abgeichmackt, 
aber darum nicht weniger thatſächlich iſt, zu Gunſten der Beſiegten, 
obgleich die Mehrzahl er Leute mit rauhen Fäuſten waren. Der 
franzöſiſche Charakter iſt jo geartet. 2% Verfolgung giebt dem Ber: 
folgten einen Nimbus. Sah man doch bei berühmten Kriminalpro⸗ 
b en, daß Frauen aus der beſſeren Geſellſchaft ſich für die Verbrecher 
egeiſterten, 1 Seite 
Frage haben die zahlloſen unſittlichen Romane, die in Frankreich ver⸗ 
breitet worden ſind, zu dieſer Fälſchung des moraliſchen Sinnes viel 
beigetragen. Rocambole hatte vielen jungen Arbeitern den Kopf 
verdreht. Heute iſt Roſſel der zum Tode Verurtheilte, die in⸗ 
tereſſante Perſon. Seine Hinrichtung würde eine unermeßliche Auf⸗ 
regung verurſachen. Allerdings iſt die Geſtalt dieſes jungen Mannes 
die er anſtändige und intereſſante unter den Karikaturen, welche 
an der Regierung des 18. März e Der Advokat Leon 
Bigot hat an den Juſtizminiſter einen ſehr beredten Brief zu Gunſten 
des Journaliſten Gu ſtap Maroteau gerichtet, der neulich zum 
Tode verurtheilt worden iſt. Der genannte Marotcau iſt bei weitem 
weniger intereſſant als Roſſel. Zu ſeinen Gunſten ſpricht nur ſeine 
Jugend und die Gehäſſigkeit, welche es einmal hat, einen Menſchen 
wegen eines Zeitungsartikels hinzurichten. 

In Grenoble hat der Maire dem Ober⸗Kommandanten der Natio⸗ 
nalgarde verboten, eine Revue über dieſelbe abzuhalten. Der Prä . 
und der Platz⸗Kommandant 1 5 den Befehl. — Im Palais Elyſee, 
wo Vouis Napoleon bekanntlich als Präſident der Republik wohnte, 
werden gegenwärtig größere Arbeiten vorgenommen, da Thiers dort 
wohnen will, wenn die Regierung nach Paris zurückverlegt wird. 


Deutſcher Reichstag. 


Berlin, 16. November. (22. Sitzung.] 1 Uhr. Am Tiſche des 
Bundesrathes Fürſt Bismarck, Delbrück lea, v. e A. 
Auf der Tages⸗Ordnung ſteht zunächſt dle zweite Berathung des Bun⸗ 
deshaushaltes für 1872 und zwar des Etats des auswärtigen 
Amtes. (Ausgabe 12650 Thlr., um 110,075 Thlr. mehr als im 
Jahre 1871, Einnahme 56,380 Thlr., 758 Thlr. weniger als im Jahre 
1871. Die einmalige und außerordentliche Ausgabe für 1872 beſteht in 
85,000 Thlr. als zweite Rate zum Neubau eines Geſan Jian na nich 
n Konſtantinopel, für welch 7 armanes Koſtenanſchlag noch nicht 

können, da Baumer Gocbbel fein Broiett erf 


We ſein. Das 


Okto 
ſchlag nach Erklärung 


n omen ch * 
ne 


nicht haltbar ſei. „Nein“, antwortete er, „dieſen Befehl gebe ich nie. 
Sie ſehen, in welchem Zuſtande ich bin. Meine beiden Pferde ſind er⸗ 
ſchoſſen und meine Adjutanten verſchwunden. Ich bleibe bier bei Ihnen. 
Hier müſſen wir uns halten oder ſterben.“ Wenige Augenblicke darauf 
lag er getroffen am Boden, nicht weit von ihm todt der Oberſt Suz⸗ 
zini. Das Regiment war in alle Winde zerſtoben. Als General 
Raoult vier Wochen ſpäter an feinen Wunden ſtarb, hatten die Pariſer 
Blätter nicht Worte genug, ſeinen Heldenmuth zu loben, und heute, 
bei Gelegenheit ſeiner Beiſetzung, pfeifen ſie aus derſelben Tonart, und 
doch war der tapfere Soldat derjenige, bei welchem das blödſinnige 
Geſchrei über „Verrath“ anfing, welches auch heute noch bei den Her 
ren Franzoſen in voller Geltung iſt. N 

Da ich einmal von Todten rede, will ich hier derjenigen gedenken, 
welche das moderne Paris in ihrer Ruhe ſtört. Im Quartier Mouffe⸗ 
tard werden gegenwärtig Ausgrabungen auf den alten pariſer Be 
gräbnißplätzen gehalten, die zum Theil ihre Anlage noch dem vierten 
Jahrhundert n. Chr. verdanken. Früher ſchon machte man werthvolle 
Funde auf dem Kirchhof St. Marcel, u. A. entdeckte man ein Grab, 
in welchem, nach dem goldenen Diadem zu ſchließen, einc fürſtliche 
Perſon ruhen mußte; man fand darin eine Kryſtallvaſe mit einer 
Flüfſigkeit gefüllt, die noch nach fo viel hundert Jahren ein gewiſſes 
Parfum aushauchte. Die jetzigen Ausgrabungen haben eine große 
Zahl von Sarkophagen zu Tage gefördert, welche alle der merovin⸗ 
giſchen Epoche angehören; fie find ſämmtlich von Stein und enthielten 
metallene Spangen, Münzen, Waffen u. ſ. w. Auch mehrere Skelette 
waren noch erhalten, alle nach der Sitte der alten chriſtlichen Kirche 
mit dem Haupte nach Oſten gewendet. 


Ein ruſſiſches Slandalum. 
un 2 Petersburg, 12. November. 
Wenn man in Deutſchland das Gefühl, welches der Anblick einer 

Knute erregt, qualifiziren will, fo. jagt man: das iſt ruſſiſch. Brutali⸗ 
täten, welche aus der Verwahrloſung des Geiſtes und des Gemüths 
entſpringen, gelten ebenfalls für eine ruſſiſche Spezialität, ohne es recht 
eigentlich zu ſein, denn ſie kommen Ubexalg 1 18 ſo wie in Rußland, 
in den tieferen Bevölkerungsſchichten beobachtet werden. Aber Bruta⸗ 
litäten, aus Blaſirtheit hervorgegangen und erzeugt durch jene, wir 
möchten ſagen, intellektuelle Krankheit der vornehmeren ruſſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, welche man als Nihilismus bezeichnet, verdienen viel eher das 
Epitheton minime ornans: ruſſiſch! 


5 | unferen vornehmen Kreiſen 
chen Dinge vor, von denen ſich die So l 

Westens nichts träumen läßt und auch nichts erfährt, wenn nicht zu⸗ 
ı plauderhafter Korreſpondent den Schleier lüftet und in das 
fürchterliche Nichts dieſes Nihilismus mit vorwitziger Fackel hinab⸗ 
leuchtet. Dann ſpricht man eine Weile davon, aber hinter verſchloſſe⸗ 
nen Thüren, leiſe, ganz leiſe, und bald iſt's vergeſſen, um neuen Seu⸗ 

ſationen Platz zu machen. 7 RT ; 
Gegenwärtig flüſtert ſich unſere öffentliche Meinung wieder ein 
echt ruſſiſches N ing Ohr. Ich erzähle es meinem Gewährs⸗ 
mann nach, der ſich dafür nicht verbürgen wollte, aber versicherte, feine 
Vordermänner ſeien nach Hunderten zu 
erbauliche Hiſtorie kurſire. Der Zar hat b 
jo etwas wie ein Militärtabinet, deſſen Chef Graf S 


fällig ein 


Ee in deren Munde die 
anntlich ſeine eigene Kanzlei, 
uwaloff iſt. 


deren Abenteuer eine romankiſche Seite hatten. Ohne 


chulweisheit des europäiſchen 


ßiſchen Etat bis 1867 der Fall war, Da das Konſulatsweſen eher als 
die diplomatiſche Vertretung auf den norddeutſchen 
wurde damals eine Trennung beider E 
zelnen Nummern beſchränke ich mich die weſentlichſten 
ſiell zu beleuchten. Die Kreirung zweier neuer vortragender Raths⸗ 


, der genaue Koſtenan⸗ 
N e aufmerkſam machen, daß keine 


Dieſe Kanzlei 


Kanzleiweſens iſt durch den erweiterten Geſchäftsbetrieb des auswärti⸗ 


Poſt⸗ und Telegraphenverkehrs iſt 
traliſation in der ; € 
und auch unter diefen Geſichtspunkten erſcheint die gegenwärtige Ver⸗ 
mehrung des Beamt 
ten) ſind die Geſandtſ 
Darmſtadt weggefallen. 
ßiſchen Etat 
in Chile, Peru, Mexilo und 
late beſtanden. Au 
Janis vertreten. — Aus politiſchen 
i 
dadurch den Miſſionen in London und Paris gleichgeſtellt. — Aus den 
ſchon oben angeführten Gründen haben wir die 
ſekretäre in London, Petersburg, 
wo keine der übrigen Großmächte 
nal als wir hat. 


tung der amtlichen? 
Sätze des proviſoriſ 


Ausgaben zu decken, es 
die Reichskaſſe zu übernehmen. 


richtung von Konſul 


Anſtand finden wird. 


eine 


X 


Bund überging, 
Aus den ein⸗ 


Etats nothwendig. 
Mehrforderun⸗ 


beider 


ellen nebſt der entſprechenden Vermehrung des Regiſtratur⸗ und 


en Amtes für die Intereſſen einer Bevölkerung von jetzt nahezu 40 
U. nothwendig geworden. Durch die vielfachen Erleichterungen des 
auch eine früher nicht erreichbare Zen⸗ 
eitung des auswärtigen Amtes möglich geworden, 


erſonals indizirt. — Bei Titel 6 (Geſandtſchaf⸗ 
aften in München, Stuttgart, Karlsruhe und 
Dieſelben werden von jetzt ab auf dem preu⸗ 
Neu hinzugetreten ſind die Miniſterreſidenten 
enezuela, wo früher nur Generalkonſu⸗ 
die meiſten übrigen Mächte find dort durch Ge⸗ 
Gründen ſind die Geſandtſchaften 

ſie werden 


Pi 


guriren. 


Wien und Petersburg zu Botſchaften erhoben worden, 


Zahl der Legations⸗ 
Peking und Bern vermehren müſſen, 
ein ſo geringes Geſandtſchaftsperſo⸗ 


Bei Erhöhung der Repräſentationskoſten für einige Miſſionschefs 
hat man ſich wirklich auf das Nothdürftigſte beſchränkt. Daß die Be⸗ 
ſoldungen unferer Vertreter in der That ſehr niedrig bemeſſen ſind, 
wird kaum beſtritten werden können. (Beiſtimmung rechts.) Die 
Vertreter der übrigen Großmächte erhalten meiſt die doppelte und 
dreifache Beſoldung, ſelbſt die Geſandten kleinerer Staaten ſind beſſer 
als ſie geſtellt. Daſſelbe gilt von Gehältern unſerer Konſuln und 
General⸗Konſuln. — Im Titel 8 iſt die Erhebung des Konſulats von 
Peſt zum General⸗Konſulat von Intereſſe. — Im Titel 9. (Remune. 
rationen für die nicht feſt angeſtellten Beamten bei den Konſulaten) 
ſind die gezahlten Beträge gemäß dem Wunſche des Hauſes genau ſpe⸗ 
zifttirt. — In Betreff der Titel 10—14 bandelt es ſich nur um kalku⸗ 
latoriſche Feſtſtellungen. Titel 15 enthält 28,000 Thaler zur Beſtrei⸗ 
Ausgaben bei den unbeſoldeten Konſulaten. Die 
chen Gebührentarifs ſind ſehr niedrig begriffen 


a f 


und reichen ſchlechterdin 


$ nicht aus, um Die nabend amtlichen 
leibt daher nur übrig, ſolche Ausgaben auf 

ö u übe Einem Konſul, deſſen Gebührenein⸗ 
ielleicht jährlich 70 Thaler beträgt, find fie nicht zuzumuthen. 
16 enthält den Dispoſitionsfonds zur Exrichtung neuer Kon⸗ 
fulate. Dieſer hat ſich als 1 0 Bedürfniß herausgeſtellt. In 
unſerem jo raſch lebenden Zeitalter tritt die Nothwendigkeit der Er⸗ 
ulaten oft plötzlich hervor, ihr ſoll der Dispoſitions⸗ 
Fonds Genüge leiſten. Seine Bewilligung ſetzt allerdings ein ger 
wiſſes Vertrauen des Reichstages in die verbündeten Regierungen 
voraus. Doch ſteht es dem Reichstage immer frei, die definitive Er⸗ 
richtung des Konſulats, welches anfangs ſtets proviſoriſch begründet 
wird, zu verweigern. Mit Rückſicht auf dieſe Ausführungen hofft die 
Reichsregierung, daß die Bewilligung der erwähnten Poſten keinen 


Abg. Mosle: Unter den Kommiſſarien des Hauſes hat ſich nicht 
eine Stimme gegen die Gehaltserhöhung eines eh: der Generals 
konfuln und Geſandten erhoben. Aus der vergleichenden Ueberſicht,, 
welche dem Etat beiliegt, geht hervor, daß die Vertreter des Deutſchen 
Reichs ſehr bedeutend weniger Gehalt erhalten, als die Geſandten an? 
derer groen Staaten; der engliſche Geſandte B. erhält an mehreren “ 
Orten gerade die dreifache Remuneration des unſrigen. Wir haben 
die Beamten vom preußiſchen Staate übernommen, den bekanntlich 
knappe Bemeſſung aller Gehälter rühmlich auszeichnet. Jetz 9 
aber die Geſandten und Konſuln einen weit größeren Wirkungs 
cee ee bre 8 


nd engliſchen Geſand a 


nahme v 
—. Titel 


d 


frangöfifchen u 


Pe 


Naben ber darauf will 
Nation der Welt ein ſo großes 
en ihrer Angehörigen 


ten 
Intereſſe hat als gerade die deutſche, die Intereſſen Angel n 
im Auslande — und nicht nur im Überſeeiſchen Auslande, an auch! 
in England und Frankreich — wahrzunehmen Mit der Neufreirung T i 
eneralkonſulaten können wir auch nur unſer Einverſtändniß er? 
daß die Ernennung von Amts⸗ 
Schließlich würde ich 


von 
klären; dagegen möchte ich wünſchen, da 
konſuln noch mehr gefördert werde als bisher. 


Weiden wiederum in mehrere Abtheilungen, deren dritte 
den General Miezenzoff zum Leiter hat. Dieſe dritte Abtheilung iſt die 
allerwichtigſte, denn fie umfaßt die Gensdarmerie. Da aber der Gene 
ral Miezenzoff allzu willkürlich von feiner Amtsgewalt Gebrauch 
machte, ſo ward dieſelbe vor einiger Zeit in ihrem eſchäftskreiſe ein? 
geſchränkt, indem ihr das Eingreifen in politiſche road 
terfagt wurde. General Miezenzoff hatte jo arg gewirkhf aftet und 
ſich ſo ſehr in der Rolle eines kleinen Autokraten gefallen, daß Graf 
Schuwaloff für gut fand, ihm Zügel anzulegen. Miezenzoff iſt im 
Uebrigen noch jung, umgänglich, don gefälligen Manieren, eine Art 
Nero, der die Gunſt des Zaren um ſo ſchneller gewann als er auch 
mit Fetzen deutſcher Bildung ſich zu drapiren verſteht. Reich — war 
er ebenfalls, aber nicht minder leichtſinnig, und jo wurden nicht nur 
ide eigenen Rubel bald zu Waſſer, ſondern auch diejenigen anderer 
eute, denn dem dend He Favoriten hätte Niemand ein Darlehen 
von ein Paar Tauſend Rubeln zu verſagen ſich vermeſſen. So wuchs 
ſein Minüs ſehr bald auf den Betrag von 800,000 Rubeln herauf, Es 4 
läppert ſich zuſammen. Als die Noth am größten war, ſtarb plötzlich 
ein entfernter Verwandter Miezenzoff's, Millionen a an | 
| 


eiten un⸗ 


* 


I 


denen aber, außer unſerem Helden, noch eilf andere Perſonen partizi⸗ 
pirten. Ein Tropfen in den Kelch der SH welche 5 Buſen des 
lachenden Erben ſchwellte! Ein Theil iſt aut, das Ganze iſt beſſer. Wie aber 
dazu gelangen? Manſperrt die Erbſchaftskonkurrenten ein — wozu wäre 
man dennCbef der Gensd'armerie⸗Abth. der kaiſerlichen Kanzlei? Gedacht, 
gethan. Gründe ſind bekanntlich billig wie Brombeeren. Zehn Mit⸗ 
erben werden plötzlich, ſie wiſſen nicht warum, politiſche Verbrecher 
und wandern ins Gefänguß; einige von ihnen, um es nicht wieder zu 
verlaſſen. Nur über den Elften hat Miczenzoff keine Macht, denn die⸗ 
ſer Elfte iſt ein eben ſo hoher Staatsdignitär als er ſelbſt. Und die⸗ 
ſer Elfte wird zum Werkzeug der Nemeſis. Er wendet ſich unmittel⸗ 
bar an den Zaren und erzählt ihm den ganzen Hergang. Der Zar er⸗ 
bleicht und zitirt zornig den Grafen Schuwaloff. Man N man un⸗ 
terfucht, man gräbt im Stillen Leichen aus; ja, Einige wollen ſogar 
wiſſen, der Zar habe feinen ehemaligen Günftling durch Vermittelung 
des Oberpoltzeimeiſters Trepoff in ſtillem daun Leſpräch ausgeforſcht 
und don ihm ſelbſt die Beſtätigung der Anklage erfahren. Was nun 
weiter? Niemand weiß es. Oder vielmehr Alle glauben zu wiſſen, 
daz Miezenzoff vor die Gerichte ni uber wird und daß diejeni⸗. 
en ſeiner Opfer, welche das Gefängniß überdauert haben, bereits in 
Freiheit geſetzt ſind. Iſt das nicht ruſſiſch? 2705. 
Die Zeitungen beobachten über die Affaire ein trappiſtiſches Schwei ⸗ 
gen; fie machens immer jo, wenn oben nicht das Zeichen gegeben wird, 
den Mund zu löſen und der Göttin der Gerechtigkeit die Binde ab⸗ 
zunehmen. Fama aber legt ſich kein Schloß vor den Mund, und wenn 
Sie Jemand um Ihren Gewährsmann engen ſollte, ſo weiſen Sie 
ihn am Beſten an dieſe plauderhafte Dame, die im Kalglag der öffent 
lichen Firmen als „Frau Fama“ einregiſtrirt iſt. Woflie ich mich 
lediglich verbürgen kann, iſt, daß ganz Petersburg von der Affaire 
Miezenzoff ſpricht. 0 


* Dresden, 14. November. Frau Marie Simon, die eifrige 
Krankenpflegerin in den Militärlazarethen der beiden letzten Kriege 
beabſichtigt am hieſigen Orte eine Anſtalt zu gründen, welche Invaliden, 
dem Offizierſtand angehörend, deren Geſundheit jo gelitten, daß ſie 
einer ſteten Wartung bedürfen, ſowie alleinſtehenden Kranken aus den 
gebildeten Ständen gewiſſenhafte und liebevolle Pflege bieten und zu? 
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gleich als praktiſche Vorſchule weltlichen Krankenpflegerinnen dienen 
ſoll. Ein don der genannten Dame „an die deutſchen Frauen“ 


laſſener Aufrif fordert dieſelben auf, das Insleb 


15 
entreten eines Ayls 
nach Kräften fördern zu helfen. l erg 2 
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freier Religionsübung, ſondern des Nichtvorhandenſeins eines Geiſt⸗ 
lichen der betreffenden Konfeſſion. Uebrigens bin ich gern bereit, ben 
der nächſten Berathung auf den Gegenſtand näher einzugehen. 

Zu Tit. 8, Generalkonſulate, ſpricht Abg. Thomas im In⸗ 
tereſſe des deutſchen Handels den Wunſch nach Errichtung eines Ge⸗ 
neralkonſulats in Teheran aus. RR . f 

Fürſt Bismarck erwidert, daß man die frühere preußiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Berfien aufgehoben habe, weil die Erfahrung gezeigt, daß 
weder das Intereſſe des Handels noch der Schutz deutſcher Stagtsan: 
gehöriger eine ſolche Vertretung erfordere. Sollte jedoch der Wunſch 
des Vorredners im deutſchen Handelsſtande Anklang finden, ſo werde 
die Regierung gern bereit fein, demſelben gerecht zu werden. 

„Tit. 13, vermiſchte Ausgaben (22,000 Thlr.) wird vom Abg. 

Richter deshalb bemängelt, weil er Ausgaben enthalte, die eben ſo 
ut unter Tit. 23 (ſonſtige Ausgaben) aufgenommen werden könnten 
Man müſſe zwiſchen beiden Titeln die . 0 Ausgaben von 
denen, die ſich nicht vorausſehen laſſen, ſtreng ſondern. Früher habe 
zu dieſem Titel die Ausgabe für Unterſtützung im Auslande lebender 
Deutſcher und für Remunerirung gewiſſer Unterbeamter gehört; dieſe 
Ausgaben ſeien jetzt unter beſonderen Poſitionen aufgeführt und es 
bleibe deshalb nur noch eine Reihe kleinerer Ausgaben übrig, zum 
Beiſpiel für Illumination an den Geburtstagen des Papſtes und des 
Kaiſers von Rußland u. dergl.; für dieſe Zwecke erſcheine die Summe 
von 22,000 Thlr. zu hoch und gewinne den Charakter eines Dispoſi⸗ 
tionsfonds. Eines ſolchen bedürfe der Reichskanzler jedoch nicht mehr, 
denn der Etat gewähre neben einem Dispoſitionsfonds noch einen ge⸗ 
heimen Fonds und außerdem ſtehe der Regierung der Ertrag des ſegue⸗ 
ſtrirten Welfenvermögens zur Verfügung. Unter die „ſonſtigen Aus⸗ 
gaben“ ſeien auch die Ausgaben für die Konſervirung des Archivs des 


Grenze einer perſönlichen Spannung, die mit der Sache oft in gar 
keinem Verhältniß ſteht. Man vermeidet das einfach, indem man den 
oße, Arbeitslaſt zu erleichtern. Titel giebt, der mit den Ehrenbezeigungen, mit denen er verbunden iſt, 
2 Abg. Löwe: Gleichfalls ein Kommiſſar des Hauſes, möchte ich mir [und mit den gefammten en, die damit gegeben werden, eher 
doch einige Berichtigungen des Vorredners erlauben. Er ſtellt es ſo als ein Aequivalent für Geld, als eine Erſparung angeſehen werden 
dar, als ob den Kommiſſarien eine 3 7 des Etats des Auswär⸗ kann. In öffentlichen Blättern habe ich viel von den beſonderen Pri⸗ 
tigen Amtes angemeſſen erſchienen ſei (Abg. Mosle: Nein!) aber da vilegien des Botſchafters in Bezug auf ſeinen Verkehr mit dem Sou⸗ 
muß ich doch widerſprechen. Es find freilich von einer Seite Bemer⸗verän geleſen. Es beruht das auf einem Irrthum. Der Botſchafter 
kungen über das knappe Gehalt der auswärtigen Vertreter des deutſchen [als ſolcher hat mit dem Monarchen nicht leichteren Verkehr als jeder 
Reichs gemacht worden, und von anderer, ſachperſtündiger Seite iſt | Geſandte und er kann in keiner Weiſe das Recht in Anſpruch nehmen, 
. agt worden, daß es für manchen Geſandten ſchwer ſei, den äußern | mit dem Monarchen ‚ohne Vermittelung ſeines Miniſters zu verkehren. 
Forderungen ſeiner Stellung nachzukommen, aber ein Antrag auf Er⸗ Deshalb möchte ich Sie bitten, m. H., das Vorurtheil gegen die Bot⸗ 
höhung des Etats iſt direkt abgelehnt worden (Hört! hört! links). Man ſchafter gielen zu laſſen. Der Fortſchritt in der Dotirung der cin: 
erkannte an, daß es ſchwierig ſein möge, den aufgeſtellten, großen Rah⸗ zelnen Poſten in der auswärtigen Vertretung kann nur ein ſehr lang⸗ 
men überall völlig auszufüllen; aber man fragte ſich: Iſt denn ſolch ] ſamer und allmäliger fein, und wenn wir nicht mehr gefordert haben, 
roßer Rahmen nöthig? Brauchen wir denn überhaupt Botſchafter? | 0. wollen Sie darin nur den Beweis der Gewiſſenhaftigkeit fehen, mit 
And find überall da, wo Geſandte angeſtellt find, dieſelben eine Noth⸗der wir dabei verfahren find. In den überſeeiſchen Stellungen ist die 
wendigkeit? Ich ſtimme ganz mit dem ein, was der Bundeskommiſſar | Theuerung mit am ge und daher ihre Dotation dem enkſprechend. 
fagte: das auswärtige Amt zentraliſirt ſich immer mehr, und ich glaube Es iſt ja an ſich recht ſchwer, den Deutſchen, der an ſeiner Häuslich⸗ 
deshalb auch, daß noch mehr Einſchränkungen möglich find. Wir haben entschlieht⸗ und der, wenn er nicht geradezu auswandert, ſich ſchwer 
namentlich mit einigem Erſtaunen die Botſchafter, und ſogar noch ver⸗entſchlietzt, die Fäden, die ihn mit der Heimath verbinden, zu zerſchnei⸗ 
mehrt, wieder auftauchen ſehen. Im Anfang des franzöſiſchen Krieges | Den, es iſt ſchwer, ihn zu bewegen, Jahre lang in Entbehrung alles 
it überall, ſogar in der offiziöſen Preſſe, das Inſtitut der Botſchafter Umganges mit ſeinen Landsleuten. in einer andern Hemiſphäre zu 
derurtbeilt worden; ſpäter hat man es dann damit zu rechtfertigen ges | leben. Es iſt auch ſehr ſchwer, ihm Urlaub zu geben, weil ſich die 
fucht, daß das Privilegium derſelben nicht ſoviel auf ſich habe; aber | nur durch längere Praxis zu erwerbende Brauchbarkeit nicht leicht auf 
dann frage i“ doch: Wozu iſt dieſe Stellung denn überhaupt da? Die | Andere übertragen äßt. Ja, ich bin der Anſicht, daß bei den Poſten 
äußere Repräſentation eines Geſandten iſt doch eine Nebenſache; ich] in China, Japan und ähnlichen eine Art von Adjunkten wird eingeführt 
erinnere Sie an das bekannte Wort unſeres großen Königs, daß die] werden müſſen, indem ich ungern Jemanden hinſchicken und Sr. Ma⸗ 
Bedeutung eines Geſandten nicht in äuerem Pomp, ſondern in der jeſtät vorſchlagen würde, der nicht mindeſtens ein Jahr dort geweſen 5 t 0 i 
Macht liege, die er repräſentire. (Hört! links.) Von den Geſandſchafts⸗ | uf und keinem Vertreter Urlaub geben möchte, ehe er ſich nicht ſeinen ehemaligen Reichskammergerichts zu Wetzlar aufgenommen; dieſelben 
boſten hat uns namentlich einer überraſcht, nämlich der in Rom. Die [Nachfolger ſelbſt eingelernt bat. Ob die Zahl der Poſten weſent⸗ | würden ade beſſer dem Etat des Reichskanzleramts oder des 
weltliche Macht des Papſtes eriftirt. nicht mehr und bei der italieniſchen | lich wird vermindert werden können, ob die Geſchäfte bei einzelnen | Bundesoberhandelsgerichts zu überweiſen ſein. 5 
egierung haben wir in Florenz einen Geſandten. Ich weiſe nur auf | ganz eingehen werden, — das möchte ich kaum annehmen. Dagegen Fürſt Bismarck erklärt — Bereitwilligkeit, dafür zu ſorgen, 
die Schwierigkeit hin, wenn eine vielbeſprochene Möglichkeit eintritt | die Konſularvertretung ſtärker zu alzentuiren, als bisher, liegt auch daß künftig eine der Logik entſprechendere Trennung der Ausgaben er⸗ 
und der Papft Rom verläßt. Soll ihm der Vertreter Deutſchlands | in dem Beſtreben des auswärtigen Amtes und es iſt möglich, daß in a Er ſei ſehr dankbar dafür, wenn die Diskuſſion auf derartige 
a fe oder nicht? Jetzt, wo die Dinge noch in Fluß ſind, verzichte ich | einigen Ländern, wo wir bisher blos Handelstonfulate hatten, ſchließ⸗]lebelſtände n mache. Die Befürchtung, daß die erwähnte 


es für ſehr ießlich halten, den kaufmänniſchen Konſuln als Kanzler 
e De EM beizugeben, um ihre häufig 
allzugr. 


5 a "ucffichen 9) wir in Zukunft | ih das Konſulat zu einer politiſchen Höhe heraufgebildet werden kann, Poſition den Charakter eines geheimen Dispofitionsfonds erhalte, fei 
auf einen ausdrücklichen Antrag, aber ich glaube, daß wir 3 f 5 a dus Hanbelstonfulat entbebefih She h zeug . 5 b geh Dispofi f h f 
mehr als bisher die Aufgabe obliegen wird ſich der Thätigkeit anzu⸗ 
nehmen, die man den Konſulaten anzuweiſen pflegt, liegt in der Na⸗ 
tur der Dinge. Ein Geſandter hat raſchere Wirkung und mehr Ein⸗ 
fluß als ein Konſul. Darüber, daß den Konſuln als Sekretäre Fach⸗ 
männer beigegeben werden, darüber iſt das auswärtige Amt mit dem 
Vorredner vollſtändig derſelben Meinung. Es wird auch damit be⸗ | von 30,000 Thalern als Averſional⸗Entſchädigung ſeitens der preußi⸗ 
reits der Anfang gemacht, z. B. dem Konſulat in Moskau wird ein ſchen Regierung für die Beſorgung ſpeziell preußischer Angelegenheiten. 
dem Fachdienſt angehöriger Kanzler zu Gebote geſtellt. Der Herr Abg. Löwe beantragt, pieſe umme zu ſtreichen. Diejelbe werde 
Vorredner hat noch eine Frage, die er ſelbſt als ſchwebend bezeichnete, | vorzugsweiſe bezahlt für die preußiſchen Geſandten an den übrigen 
hier berührt, nämlich die Frage der Geſandtſchaft in Rom. Die deutſchen Abe Die Thätigkeit dieſer Geſandten diene aber in erſter 
Frage der Zukunft habe ich hier nicht zu berühren, ich müßte dabei ] Linie der Einheit des Reiches und deshalb müſſe auch der Aufwand 
der Entwickelung vorgreifen und wir find ja hier überhaupt nicht mit: | derſelben auch auf Rechnung des Reiches geſchrieben werden. Es ſei 
einer Frage der Politik im engeren Sinne beſchäftigt, ſondern disku⸗ zu bedauern, daß auch an den anderen kleineren Höfen noch immer die 
tiren den Etat des auswärtigen Amtes. Als vorausſichtlich aber iſt [ Maſchinerie eines auswärtigen Amtes vorhanden fei; wenn man bie 
anzunehmen, daß der deutſche Geſandte bei Sr. Majeſtät dem Könige [ Beſeitigung derſelben fordere, fo werde von dieſen Staaten auf die 
von Italien ſich nach Rom begeben wird, ſobald der König ſelbſt feine | vorliegende Poſition hingewieſen — und mit Recht. Von einer Ber 
bisherige 1 55 aufgiebt und ſich nach Rom begiebt. Der Geſandte | ſorgung ſpeziell preußiſcher Angelegenheiten könne im auswärtigen Amte 
iſt bei dem Monarchen und nicht bei feinen Miniſtern akkreditirt, und ich die Rede ſein. 
ſo lange der feine ſelbſt nicht in Rom reſidirt, iſt der bei Sr. Ma⸗ Fürſt Bismarck konſtatirt, daß eine Vertretung ſpeziell preußi⸗ 
jeſtät akkreditirte Geſandte an das Domizil der Krone von Italien ges ſcher Angelegenheiten im Auslande nicht exiſtire, die 30,000 Thaler 
bunden. Sobald Se. Maj. daſſelbe nach Rom verlegt, wird es feine dienten nur zur Beſoldung Penig Agenten an den übrigen deut⸗ 
Aufgabe ſein, ihm dahin zu folgen. ſchen Höfen, um mit dieſen beſtändig in Rapport zu bleiben. Wenn 
Abg. Mosle bemerkt Löwe, daß er nicht geſagt habe, die Reichs⸗] die Miniſter der kleineren Staaten beſtändig in Berlin wären, ſo 
„ in dem er akkreditirt iſt, für das Land, das ihn entſendet, mit | tagskommiſſarien ſeien der Meinung geweſen, daß die Gehälter der | würde dieſo Verbindung vielleicht überflüſſig werden, ein ſolcher beſtän⸗ 
Jülfsmitteln, die ihm ſein Gehalt verſchafft, auszuüben vermag, Geſandten noch ferner erhöht werden müßten, ſondern daß er nur die | diger Aufenthalt jet jedoch nicht zu verlangen und es ſei ſchon erfreu⸗ 
weit mehr auf Traditionen alter Zeiten, wo es noch möglich] Einstimmigkeit in Betreff der Bewilligung der ſchon vorgenommenen lich genug, wenn man die Miniſter während der Dauer des Reichs. 
nit einem guten Diner einen tieferen Eindruck zu machen. Heute bn ben eg N eee habe er nicht be⸗ be 18 ſehe. 1 von 18 lacht e 
1 9 1 iterfeit),. | antragen wollen, um dem Auswärtigen nicht vorzugreifen. on Preußen, und gebe auch in letzterer Eigenſchaft Inſtruktionen 
e en Alle gut und die a am beſten (Heiterkeit 101 gen 3 über 15 tell Ak Borat Blte. 85 — * . 6 
b b 6 otſchafter Er- 155 fen u. dergl. Sollte die Bofition geſtrichen und dadurch 
ſchaft e Mig ei des diplomatiſchen Verkehrs mit den Einzelſtaaten ab- 
geſchnitten werden, ſo bleibe dem Leiter des auswärtigen Amts nichts 
wache als ſich bankerott zu erklären oder Etatsüberſchreitungen zu 
machen. b er 
Abg. Löwe: Alle die Arbeiten 1 preußiſchen Agenten geſchehen 
im Intereſſe des Reichs, müſſen alſo auch von dieſem bezahlt werden. 
Fürſt Bismarck: Mit demſelben Rechte würden alle Einzel⸗ 
ftaaten die Koſten für die Geſandten, welche fie in Berlin und an den 
übrigen deutſchen Höfen halten, auf Rechnung der Reiches ſchreiben 
können. Abg. v. Hover beck: Auf die Gefahr hin, vom Herrn 
Reichskanzler als Theoretiker gebrandmarkt zu werden, muß ich erklä⸗ 
ren, daß es mir ſehr gefährlich erſcheint, dieſelben diplomatischen Agen⸗ 
ten bald das Reich, bald die ſpeziellen Intereſſen Preußens vertreten 
zu laſſen. Graf Kleiſt bittet die Poſition ſtehen zu laſſen, da man 
noch nicht in der Lage ſei, die preußiſchen Geſandtſchaften an den übri⸗ 
gen deutſchen Höfen entbehren zu können. 5 : 5 
g. v. Roggenbach: Es handelt ſich hier weniger um die Ge⸗ 
ſandten, als um die Thätigkeit in den Miniſterialbureaux. Theilweiſe 
hat dieſelbe allerdingsidie Vertretung der kaiſerlichen Stellung des preu⸗ 
lischen Staatsoberhauptes zum Gegenſtand, und inſofern hat der Abg. 
Löwe nicht ganz Unrecht; auf der andern Seite handelt es ſich um 
rein preußiſche Geſchäfte, die man nur mit Rückſicht an den Zuſam⸗ 
menhang der preußiſchen Königs⸗ und der deutſchen Kai erwürde aus 
Zweckmäßigkeitsgründen denſelben Agenten überträgt. Ich bitte Sie 
deshalb, den Antrag des Abg. Löwe abzulehnen. } 
„Die Pofition wird hierauf mit großer Majorität genehmigt; Dee 
gleichen der Reſt des Etats des auswärtigen Amts. 3 
Es folgen Betitionsberihte Eine Petition des Gefammt- 
Vereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine, dem römiſch⸗ 
ermaniſchen Zentralmuſeum in Mainz zur Pflege feines wiſſenſchaft⸗ 
ichen Zwecks einen jährlichen Zuſchuß von 3000 Thlr. aus Reichsmit⸗ 
teln zu gewähren, beantragt die Petitionskommiſſion, dem Reichskanzler 
zur Berückſichtigung zu üherweiſen. Die Abgg. v. Hagke, Braun und 
Reichenſperger (Krehfeld) befürworten warm den Antrag, worauf er 
genehmigt wird. N ' 0 
Der Sagan⸗Sprottauer land⸗ und forſtwirthſchaftliche Verein 
führt mittelſt einer Petition Beſchwerde über die Differentialtarife 
der Eiſenbahnen und beantragt, daß endlich die Differentialtarife der 
Eiſenbahnen 10 er und die Frachtbeträge im richtigen Verhältniß 
zur Entfernung aer werden. — Die Petitionskommiſſion beantragt, 
zur Tagesordnung überzugehen, da der in der Petition geſtellte Antrag 
in dieſer Allgemeinheit nicht zur Berückſichtigung empfohlen werden 
kann und weil nach der in der Reichsregierung Abhülfe geſetz⸗ 
lich berechtigter Beſchwerden im Aufſichtswege zu erwarten ſei. Da⸗ 
gegen beantragt v. Raben au, die Petition dem Reichskanzler nit 
dem Erſuchen zu überweiſen, die Frage der Differentialtarife auf den 
Eiſenbahnen einer eingehenden Prüfung unter Mitwirkung von Sach⸗ 
verſtändigen der Landwirthſchaft, des en der Induſtrie, der 
Eiſenbahnverwaltung unterziehen zu laſſen und dem Reichstage von 
dem Reſultat dieſer Unterſuchung Mittheilung machen zu wollen. Nach 
einer längeren Debatte zwiſchen v. Unruh (Magdeburg), Günther, 
Braun und dem Referenten Jacobi wird der Antrag v. Naben an⸗ 
genommen. i N 
Schluß 5 Uhr, nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr (zweite Leſung des 
Münzgeſetzes). 
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Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 17. November 

— Die Gründung eines landſchaftlichen Kredit-Inſtituts 

iſt in Folge einer Verſammlung von Deputirten der Landſchaften den 
ſechs öſtlichen Provinzen Preußens, welche in Berlin auf der Kur⸗ und 
Neumärkiſchen Ritterſchaft ſtattfand, jetzt beſchloſſene Sache. Es wer⸗ 
den und zwar auf Grund des neuen Münzgeſetzes, 4½ prozentige ein⸗ 
heitliche Pfandbriefe ausgegeben mit der Maßgabe, daß / Prozent auf 
' 0 


dieſen Poſten ſtreichen müſſen. — Den Wunſch des Vorredners, unſeren 
Konſuln, mehr Hülfskräfte zur Dispoſition zu ſtellen, kann ich nur uns 
terſtützen. Zwar wird es für dieſelben oft ſchwer ſein, derartige Kräfte 
an Ort und Stelle zu finden, und ſie ihnen aus der Heimath nachzu⸗ 
ſchicken, würde allzuviel Koſten erfordern; aber wenn fie paſſende Leute 
zur Hand haben, glaube ich, daß wir ihnen die nöthigen Fonds zur 
Anſtellung derfelben gewähren müſſen. * 
Fürſt Bismarck. Ich bin den beiden Vorrednern dankbar dafür, 
daß ſie das Bedürfniß einer Erhöhung im Etat des auswärtigen 
Amtes anerkannt haben. Es liegt in der That in den Geldverhält⸗ 
niſſen ſowohl wie in den politiſchen, daß der Etat des deutſchen 
Reiches für die auswärtigen Angelegenheiten ſeinen Höhepunkt bisher 
nicht erreicht hat. Einmal vermindert ſich der Werth des Geldes und 
das was für die Gehälter gekauft werden muß wird theurer in einem 
Maßſtabe, der Ihnen ja bekannt ſein wird. Außerdem aber ſteigt der 
Anſpruch auf würdige Vertretung mit der Größe und Bedeutung des 
dertretenen Reiches. Ich möchte bitten, ein für allemal die angebliche 
Aeußerung Friedrich des Großen zu Grabe zu tragen. Friedrich der 
Große hat einen viel zu guten Geſchmack gehabt, um von ſeinem 
SGeſandten zu verlangen, daß er an den Degen ſchlagen ſolle, wenn es 
ich darum handelte, ein Diner zu erwidern, und zu jagen: ich gebe 
an Diner, es ſtehn 100,000 M. hinter mir. (Heiterkeit.) Ich will 
nicht behaupten, daß der Einfluß eines Geſandten nothwendig mit der 
Fa. ſeines Gehaltes ſteigt. J glaube, der Einfluß, den er in dem 


unbegründet, da über die hier in Rede ſtehenden Ausgaben jeden Augen⸗ 
blick bereitwillig Aufſchluß gegeben werde. 5 
Auf eine an den Etat der Konſulate geknüpfte Frage, ob die Er⸗ 
richtung eines Konſulats in Helſingfors in baldige Ausſicht genommen 
ſei, antwortet der Bundeskommiſſar v. Bülow bejahend. l 
Der Etat der Einnahmen enthält unter Tit. 1 eine Poſition 


* 


dem arten 


em ftrengiten % parniſſe herbeigeführk n den, ſo ha ch natürlich Nie n. da 
deſtfordernden angemeſſen | Inſtitut der Botſchafter; und würde demſelben auch ir im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe opponirt haben, wenn der Neichskanzler ſeine heu⸗ 
tige Theorie ſchon früher aufgeſtellt hätte. Daß er die berühmte Anek⸗ 
dote von Friedrich dem Großen in das Reich der Fabel erweiſt, ver⸗ 
wundert mich; meines Wiſſens iſt die Geſchichte am engliſchen Hofe 
paſſirt. Als der dortige preußiſche Geſandte um Gehaltszulage bat, 
um ſich Sat halten zu können, antwortete ihm der große König: 
Gehe Er zu Fuß und ſage Ex, daß hunderttauſend Mann hinter Ihm 
marſchiren. Mir ſcheint dieſe Aeüßerung durchaus im Sinne Frie⸗ 
drichs, und der Reichskanzler ſelbſt erkennt ſie ja inſoweit als richtig 
an, daß bei gebildeten Nationen wenigſtens die äußere Pracht ohne 
Bedeutung für die Stellung der Geſandten iſt. 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich habe die Anekdote gleichfalls 
x in dieſer Form gehört und früher ſtets meine Freude daran gehabt, 
ie fo lange ich nicht ſelbſt Miniſter des Auswärtigen war. (Große Hei⸗ 
9 terkeit.) Friedrich der Große ſcheint dabei mehr feine Finanzen, die 
ihm bekanntlich ſehr am Herzen lagen, als ſein auswärtiges Amt im 
Auge gehabt zu haben. Das Einverſtändniß, in dem ich mich mit dem 
Vorredner in Bezug auf das Inſtitut der Botſchafter befinde, iſt 
mir erfreulich; nur wünſchte ich meine Wote nicht ſo REN als ob 
1 ſobald er Botſchafter ſei, damit auf jede Gehaltserhöhung 
0 verzichte. ; 1 . 1 : 
tig 2 Zu Tit. 10 des Etats (Geſandtſchaft in Liſſabon) interpellirt Abg. 
Fo Schmidt (Stettin) über die Lage der Sache in der bekannten Angele⸗ 
genheit des Stettiner Barkſchiffes „Ferdinand Nieß“, das von portu⸗ 
u gieſiſchen Behörden kondemnirt worden war. 5 
A N Bundeskommiſſar v. Bülow: die portugieſiſche — hat 
uns in dieſer ee eine Denkſchrift mit einer Menge von 
de Aktenſtücken als Belegen in portugieſiſcher Sprache en Die⸗ 
U ſelben ſind überſetzt und liegen zwei ausgezeichneten Juriſten zur Be⸗ 


gutachtung vor. 5 ae 5 Fi 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich möchte dieſe Begutachtung 
noch etwas näher präziſtren. Die beiden gerade in dergleichen Fragen 
bewanderten Rechtsgelehrten ſollen nur unterſuchen, ob nach portugie⸗ 
ſiſchem Recht ein richtiges Urtheil gefällt iſt. Mehr können wir nicht 
verlangen. Nur wenn das portugieſiſche Recht durch den Urtheils⸗ 
ſpruch verletzt iſt, werden wir noch weiteren Auſpruch auf eine Ent⸗ 
ſchädigung erheben. Die deutſchen Gerichte aber können wir natürlich 
nicht als höhere Inſtanz die Angelegenheit aburtheilen laſſen. Die bei⸗ 
den Juriſten ſollen ein unparteiiſches Urtheil über die Rechtſprechung 
der portugieſiſchen Gerichte fällen und dies Urtheil wird ſeinerzeit dem 
hohen Hauſe mitgetheilt werden. N 1 5 
Abg. Harkort freut ſich über die Erklärungen vom Regierungs⸗ 
tiſch; er betont, daß eine Vermehrung der deutſchen Konfuln derartige 
Fälle für die Zukunft unmöglich machen werde. 5 

Bei Tit. 6, Nr. 10, e in London, fragt Abg. v. Ho⸗ 
verbeck mit Bezug auf die im Etat ausgeworfene Beſoldung eines 
Botſchaftspredigers, nach welchen Grundſätzen bei der Anſtellung 
Do Prediger verfahren werde, und von welcher Konfeſſion dieſelben 
eien. 5 
Fürſt Bismarck erklärt, daß er die Frage im Augenblick nicht in 
ihrem ganzen Umfange beantworten könne. Im Allgemeinen ſeien die 
Botſchaftspredigerſtellen älteren Datums, und an folchen Orten be⸗ 

ründet, wo der Botſchgfter nicht Gelegenheit habe, in anderer Weiſe 

eine religiöſen Bedürfniſſe zu befriedigen. Das Bedürfniß katholiſcher 
Botſchaftsprediger habe ſich noch nicht herausgeſtellt, da katholiſche 
Geiſtliche überall zu finden ſeien. Was ſpeziell den Botſchaftsprediger 
in London betreffe, ſo befriedige derſelbe nicht allein die 5 
der Botſchaft, ſondern auch die zahlreicher dort wohnenden Deutſchen. 

Abg. v. Hoverheck: Der urſprüngliche Zweck der Votſchafts⸗ 
5 \ prediger, die freie Religionsübung einer Konfeſſion an ſolchen Orten 
bfangen werden ſoll und in dem Moment ein Botſchafter angemeldet zu ſichern, wo dieſelbe font nicht geduldet wird, ſcheint nach den ge⸗ 
ird, ſo wird der Botſchafter empfangen und der Geſandte kann noch | hörten Erklärungen alſo aufgegeben zu ſein. Hierfür 1 7 auch der 
ine Stunde warten oder wird an demſelben Tage gar nicht empfangen.] Umſtand, daß auch in Rom, wo der freien Religlonsübung nichts ent⸗ 
Man kann ſagen, der Geſandte braucht ſich das nicht gefallen zu laſſen, [ gegenſteht, ein Geſanptſchaftsprediger Ke iſt. a 
und ich bin ſelbſt in der Lage geweſen, mir das mit Erfolg abe Fürſt a : In der That beruht fe Auſtellung der Ge⸗ 
wehren (Heiterkeit), aber dieſe Dinge ſtreifen leicht an die ſaudtſchaftsprediger weniger auf der Vorausſezung der Ni tbuldung 
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„Geſandter meines 
15 uch. Und ſo 15 5 en, Ban 
Auperlichen Auftreten, wenn man nicht im Stande iſt, es mit den Kol⸗ 
E — mächtiger Staaten gleich zu thun. Ein Botſchafter ber 
darf feines Titels wegen dein höheres Gehalt. Er hat, wenn er übers 
1 baupt knapp dotirt iſt, gegen einen Geſandten an einem größeren Hofe 
r ein Mehrbedürfniß von etwa 13000 Thlr., weil es in den meiſten 
Ländern üblich iſt, daß der Botſchafter große Feſte in einem gewiſſen 
Monarchiſchen Styl giebt, bei denen er von dem Souverän ſelbſt be⸗ 
ſucht wird und wo die ihm dadurch erwieſene Ehre ihm größere Ach⸗ 
lung in den Augen der Unterthanen verſchafft. Darum handelt es ſich 
hier aber nicht. Der Grund, aus welchem wir den Titel „Botſchafter' 
egeben haben bezieht ſich vielmehr auf den Rang der diplomatischen 
ertreter unter ſich. Es iſt da ein Unterſchied. Es kommt z. B. vor, 
daß, wenn der auswärtige Miniſter mit einem Geſandten in einer ver⸗ 
J ebredeten Konferenz iſt und es wird ein Botſchafter gemeldet, der 
Miniſter ſich alsdann für verpflichtet hält, die Unterredung abzubrechen 
und den Botſchafter zu empfangen. Oder wenn ein Geſandter, der 
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dielleicht ſchon eine Stunde im Vorzimmer gewartet hat, gerade em 
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die Amortiſirung verwendet wird. 


Die Pfandbriefe ſollen auch in 


fremde Sprachen überſetzt werden, um ihren Verkehr an den Geld⸗ 


märkten des Auslandes zu fördern. 


— In der Sitzung der voltswirthſchaftlichen Geſellſchaft 
vom Mitwoch referirte Herr Rechtsanwalt Berth eim zunächſt über 
zwei Broſchüren, betr. die Bankfrage, von denen die eine von v. Uns 
ruh, die andere von Leop. Lasker verfaßt iſt. — Es wird ſodann zum 


zweiten Gegenſtande der Tagesordnung: Diskuf ſion über die 
neueſten Eiſenbahnprojekte in der Provinz Poſen, überge⸗ 

angen. Der Vorſitzende, Herr Redakteur Stein, giebt zunächſt dem 

edauern Ausdruck, daß dieſer Gegenſtand nicht Sachverſtändige her⸗ 
deigezogen habe, um ſich an der Beſprechung zu betheiligen. Dieſe 
Theilnahmsloſigkeit in Kreiſen, welche berufen wären, die beſten Auf⸗ 
klärungen zu geben, hindern an einer gründlichen Beſprechung der An⸗ 


alder Pte Redner lenkt nun die 


Aufmerkſamkett beſonders auf die 


eiden Projekte: Creutzburg⸗Poſen und Oels⸗Gneſen, von denen das 
erſtere gegründete Ausſicht auf Realiſirung hat, indem die ſchleſiſchen 


Kreiſe, ſowie in unſerer Provinz der 


Kreis Schrimm bedeutende Aner⸗ 


bietungen dem Breslauer Komite machen. Ob das andere Projekt: 


Oels⸗Gneſen, welches die Rechte 


Oderufer- mit der Poſen⸗Thorner 


Bahn zu verbinden beabſichtigt, Aasſicht auf Erfolg hat, ſcheint zwei⸗ 
ſelhaft, da die Regierung aus ſtrategiſchen Gründen wegen der Um⸗ 
ehung der Feſtung Poſen die Konzeſſion verweigern dürfte. Die Eiſen⸗ 
babnprojekte Bentſchen⸗Liſſa und Bentſchen⸗Schneidemühl kommen vor⸗ 


ausſichtlich in den nächſten Jahren 


zur Ausführung; gegen das Pro⸗ 


jekt Poſen⸗Slupce, welches die direkte Verbindung mit Warſchau her⸗ 


ſtellen würde, ſind ſowohl die preußiſche wie die ruſſiſche Regierung, 


beide aus ſtrategiſchen Gründen; auch ſchließt ſich unſer Handelsminiſte⸗ 
rium dem Kriegsminiſterium in den Bedenken gegen dieſe Bahn an. 


err Ober⸗Reg.⸗Rath Dittmar behauptet, daß die Eiſenbahnen am 


eſten prosperiren, wenn fie fi 


ch den ſtrategiſchen Rückſichten an⸗ 


ſchließen, und hält es für wünſchenswerth, daß . parallel 
T. 


der ruſſiſchen Grenze Bahnen errichtet werden. Hr. 


Waſner 


weiſt darauf hin, daß durch Ausführung der Linien Creutzburg⸗Poſen⸗ 
Ba 


Thorn⸗Inſterburg 


hnen geſchaffen werden, welche der Grenze ent⸗ 


lang laufen. Nach beiden Richtungen hin, ſowohl nach Creutzburg 
wie nach Thorn zu, ſollen Abkürzungen des Weges nach Warſchau er⸗ 


reicht werden. Das mache die B 


ahn Poſen⸗Slupge allerdings 


nicht überflüſſig, werde im Gegentheil, das Bedürfniß, die Strecke von 
Poſen nach Warſchau mit Eiſenſchienen zu belegen, und dadurch den 
graden Weg von Berlin bis Moskau und weiter herzuſtellen, deſto 
dringender darlegen. Es ſei eine eigenthümliche Erſcheinung im Eiſen⸗ 
bahnweſen, daß auf den großen Routen zuerſt faſt immer die krum⸗ 
men Eiſenwege gebaut worden find, daß dies die Ausführung der ge⸗ 
raden Unie aber nicht verhindern, jondern fie durch die Wucht der In⸗ 
tereſſen, welche ſich allmählig herausbilden, befördere. Redner be⸗ 
dauert, daß das Komite, welches das Projekt Poſen⸗Slupce betreibe, 


nichts von ſich hören laſſe und erwähnt N 
Anl, daß die Nichtausführurg der Bahn Sluy 
angel der ruſſiſchen Genehmigung liege, ſondern daran, daß die 


dem 


ſchließlich eine ihm mitgetheilte 
yn Slupce-Warſchau nicht an 


ruſſiſche Regierung keine Zinsgarantie für dieſe Bahn gewähren 
wolle. Hr. Ober- eg.⸗Rath Dittmar hob dagegen hervor, daß der 
ruſſiſche Staat, der bisher gar keine ſtrategiſchen Eiſenbahnen hatte, 
erſt ſolche bauen und alsdann mit dem Ausland in Verbindung treten 
wolle, er hofft, daß dann die Bahn Poſen⸗Warſchau zu Stande kom⸗ 
men werde. Hr. Rechtsanwalt Bertheim macht geltend, daß ſtra⸗ 
tegiſche Gründe vor den wirthſchaftlichen nie den Vorrang haben dürf⸗ 
ten, die Verteidigung des Landes vielmehr jo eingerichtet werden 
müßte, daß die wirthſchaftlichen Intereſſen gefördert würden. Auch 
lehre die Erfahrung, daß ſtrategiſche Gründe ſehr wandelbar ſeien; 
ſo z. B. ſeien früher feſte Rheinbrücken aus ſtrategiſchen Gründen ver⸗ 
Nach worden, während es 0 zahlreiche derartige Brücken gebe. — 
a 


ich längerer Debatte, welche 
tegiſchen Rückſichten den wirth 


ich beſonders darum dreht, ob die ſtra⸗ 
chaftlichen oder umgekehrt unterzuord⸗ 


nen, beſchließt endlich die Verſammlung, keine beſtinumte. Reſolution in 
dieſer Sache zu faſſen. Es wird darauf die von Hrn. Anderſch an⸗ 


eregte Frage diskutirt, ob eine 6 5 
1 Anlegung eines neuen Thors zwiſchen 


horpaſſage, reſp. 


Erweiterung der Berliner 


Berliner und Wilda⸗Thor im Intereſſe des Verkehrs 
nothwendig erſcheine. Die Beantwortung dieſer Frage hängt 
davon ab, ob der Verkehr in unſerer Stadt nach Eröffnung der neuen 
Bahnen und des Zentralbahnhofes zunehmen wird. Von einer Seite 
wird dies beſtritten und behauptet, daß Poſen nur ſo viel von den 


Bahnen entnehmen werde, wie es für den eigenen lokalen Bedarf ge⸗ 
brauche, daß der Speditionsverkehr aufhören und durch die neuen 
Bahnen Getreide, Spiritus und ſonſtige urd Handelswaaren an un⸗ 


ſerer Stadt i werden 6 
ildathor für den Verkehr vollkommen ausreichen. 


auch Berliner⸗ und 


würden. Es würden demnach 


Entgegengeſetzter Anſicht find die Herren Anderſch, Dr. Waſner, 


Stein, Kantorowiez, Guttmann und Bertheim. Hr. Anz 
derſch weiſt darauf hin, daß ſchon ſeit 1867, als die letzte Konſtati⸗ 


die jetzigen Zählungen ergeben, um 50 Prozent gehoben habe, und 


rung der at am Berliner Thor ſtattfand, ſich die Frequenz, wie 


daß eine no 


weit ſtärkere Frequenz bevorſtehe, ſobald die neuen 


Bahnen und der Zentral ⸗ Bahnhof eröffnet würden; jedenfalls 


werde der Handelsſtand unſerer 
teren Verkehr nicht ungenutzt an 


Stadt den entſtehenden lebhaf⸗ 
ſich vorüber gehen laſſen, und 


ſei demnach ein bedeutender Aufſchwung des Handels zu erwarten. 
Hr. Redakteur Stein weiſt darauf hin, wie man in Breslau gleich⸗ 
falls Befürchtungen wegen der Anlage der Verbindungsbahn ausge⸗ 
sprochen, ſich dann aber ſpäter durch den Erfolg überzeugt habe, daß 
durch dieſelbe der Verkehr nicht im mindeſten vorbeigeleitet worden ſei. 
27 Guttmann hebt die Nothwendigkeit der Anlegung eines neuen 

hors auch aus dem Grunde hervor, weil ein großer Theil des Ver⸗ 
kehrs, welcher ſich jetzt durch die öſtlichen Thore unſerer Stadt bewege, 


Betranntmachung. 


An den hieſigen Mädchenſchulen find 
zum 1. April künftigen Jahres folgende 
Stellen zu deſetzen: 

1. Die einer Elementarlehrerin mit 
einem ſährlichen Gehalle von 200 
Thlr. und der Verpflichtung, 
wöchentlich 28 Stunden zu er 
theilen. 

2. Die eines erſten Lehrers an der 
Bürgermädchenſchule, der die Re. 
torqualification befigen muß, mit 
einem jährlichen Gehalte von 500 
Thlr. und der Verpflichtung unter 
Leitung des Dirigenten der Mäd- 
chenſchulen die Aufficht über die 
Bürgermädchenſchulen zu führen 
und dis zu 23 Stunden wöchent⸗ 
lich Unterricht zu ertheilen. 

3. Die eines erſten Lehrers an der 
Mädchen⸗Elementarſchule, der wo⸗ 
möglich die Rectorquallfication be 
figen muß, mit einem ſährlichen 
Gehalte von 400 Thlr. und der 
Verpflichtung unter Zeitung des 
Dirigenten der Mädchenſchulen die 
Auffigt über die Märchenelemen- 
tarſchule zu führen un! bis zu 28 
Stunden wöchentlich Unterricht zu 
erthellen. 

4. Die eines zweiten wiſſenſchaftlichen 
Lebrers an der höheren ſieben. 
ſtuſigen Toöcherſchule, der die fa- 
eultas docendi für höhere Lehr an 
ſtalten im Deu tſchen, der Geſchichte 
Geographte und wo möglich Rech⸗ 
nen 7 muß, mit einem jähr- 
lichen Gehalte von 700 Thlr. und 
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nach Eröffnung der Creutzburg ⸗Poſener und Pojen - Thorner Bahn 
durch das Berliner Thor nach der Stadt ſeinen Weg nehmen werde. 
Hr. Kreisrichter Buddee wünſcht nähere Erklärung über die Noth⸗ 
wendigkeit, daß die auf der Bahn angekommenen Waaren in die Stadt 
geführt werden und den Verkehr vermehren würden. Hr. Kantoro⸗ 
wicz weiſt dauf hin, daß ſchon aus dem Grunde der Verkehr an un⸗ 
ſerer Stadt durch die Bahnen. nicht vorbeigeführt werden würde, weil hier 
viele Waaren (Getreide, Spiritus ꝛc.) jo lange lagern müßten, bis ſie 
ſpäter anderwärts gebraucht würden, oder bis ſie durch Arbeit in an⸗ 
dere Stoffe umgewandelt ſeien. Hr. Dr. Waſner ſetzt auseinander, 
daß der Verkehr ſchon deshalb unſere Stadt nicht werde überſpringen 
oder bei Seite laſſen können, weil hier der Handel findet, was er un⸗ 
bedingt haben muß: Kredit durch die Banken und Preisreguli⸗ 
rung durch die Börſe, auf der Angebot und Nachfrage ſich begegnen und 
ausgleichen. Die Verſammlung einigt ſich endlich nach längerer 
Debatte zu folgender Erkärung: Die Geſellſchaft erachtet es mit 
Rückſicht ER die Anlage des Zentralbahnhofs und die neuen Bahn⸗ 
projekte, welche den Verkehr bedeutend ſteigern werden, als wünſchens⸗ 
weth, die Paſſage durch das Berliner Thor zu erweilern reſp. die 
Thore zu vermehren. 5 

— Stadtrathsſtelle. Die durch den Austritt des Herrn Dr. 
Samter erledigte beſoldete Stadtrathsſtelle wird vom „Dziennik“ für 
einen Polen beanſprucht. j 7 
Ernennung. Der Seminarlehrer Dr. Kriele zu Bromberg 
iſt zum Direktor des Königl. Schullehrer⸗ Seminars zu Kozmin ernannt. 


Buker Kreiſes find u. A folgende Propoſitionen zugegangen: die Grüß 
dung einer Kreisſparkaſſe, über welche die Regie fung, aer de Did 
Gegenſtand wiederholt Gegenſtand der Berathung geweſen, eine non 
malige eingehende Prüfung empfohlen, ob die Einrichtung einer ſolcht 
für den Buker Kreis nicht Bedürfniß ſei, welches Bedürfniß um 0 ehe 
anzunehmen, als nur in Buk, Grätz und Neuſtadt b. P. ſich Sparkajll 
befinden. „Die nachträgliche Bewilligung der Zahlung einer Beihil 
von 116 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. zu dem ſtattgehabten Empfange des Lan 
wehrbataillons Neutomysl bei Rückkehr aus dem Felde. Berichterſta 
tung über die bisherige Abwickelung der der Märkiſch⸗Poſener Eifel 
bahngeſellſchaft gegenüber eingegangenen Verbindlichkeiten. — Geſtel 
und heute find, bei der jetzt hier anweſenden Gerichtstags⸗Kommiſſie 
62 Polizeiſtrafſachen wegen mangelhafter Entwerthung von Wech 
ſtempelmarken. verhandelt worden, von welchen nur ½ freigeſproch 
und. /, verurtheilt worden find. Da die Polizei⸗Anwaltſchaft geg 
die Perſonen, welche im Monat Oktober von dem Polizeirichter fen 
geſprochen worden waren, Berufung an das Appellgericht eingelegt he 
15 liegt die Vermuthung nahe, daß ſie gegen die heute Freigeſprochen 
e HR verfahren wird. Wenn auch die ganze Verhandlung in ihrn 
mehr als ſechsſtündigen Dauer ſehr einförmig verlief, ſo war es do 
Ra Din Intereſſe, daß in vielen Fällen, wo die Angeklagten ihre 
Een erſpruch zurückgenommen und der Richter nicht in Contumaciaf 
erkannte, von dem Anwalte dennoch Contumacial⸗Verfahren im 
beantragt war; nur in einem Falle, wo der Widerſpruch zurückgenon 
u i rare nars zu | ern men war und die Freiſprechung erfolgt wäre, da der Wechſel mid 
Perſonalveränderungen im Oder⸗Poſtdirektionsbezirk Boten. | unterſchrieben, ſondern nur unterkreuzt geweſen, wich derſelbe von ſeine 
Ernannt: der Ober⸗Poſt⸗Sekretair Weberſtedt in 5 zum kom⸗ Grundſatze ab und war einverſtanden, daß nicht in Eont gi im 
miſſariſchen Boftamts-Kafliver; die Poſt⸗Pratlikanten Jahn, Kühn und kannt worden ift. In den Monaten Dezember und Januar komm 
1 Poſt⸗Sekrekairen, die Poſt⸗] wieder mehr als hundert ſolcher Sgchen vor den Poltzeirichter 


5 e irie Hedeich Mist 15 Size in po Bi 
rpedienten Binkowski, Diffrich, Fredri iſiewicz, Szyszka in Poſen,] beim Steueramte iſt ſ ieder ehnli 9 K ; 
Schulz in Grätz, Fechner, Hartzendorf in Meſeritz, Pohl, Rakete, Waller | & .. Tr uByee "ERuer io ee 
in Nawiez zu Poſt⸗Sekretairen; der Poſt⸗Eleve Baars in Poſen zum rn 
Poſtpraktikanten. Verſetzt: der Poſt⸗Inſpektor Wilſcheck von Poſen 
in eine Poſtrathsſtelle nach Magdeburg, Poſt⸗Direktor Kretſchmer von 
Schwerin 4./ W. nach Königsberg N.⸗M., Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius 
Korth von Polen nach Sagan, Ober⸗Poſt⸗Sekretair Schreiber von 
Göttingen nach Poſen, Poſt⸗Sekretair Cyminski von Frankfurt a. M. 
nach Poſen, Poſt⸗Expediteur Päſchel von Kopnitz nach Bentſchen. 

Jur polniſchen Poſener Preſſe. Der „Kraj” bringt die 
Mittheilung, daß das Fortbeftehen der beiden hieſigen polniſchen belle⸗ 
triſtiſchen Journale „Tygodnik Wielkopolski“ und „Sobötka“ vom 1. 
Januar 1872 ab unſicher Tel. Dem gegenüber verſichert der „Dziennik“ 
nach einer an den Quellen ſelbſt geſchöpften Information, daß die 
Nachricht irrig ſei. Beide Journale erfreuen ſich des beſten Fortgangs 
und werden nicht nur das neue Jahr überdauern, ſondern der „Ty⸗ 
godnik Wielkopolski“ wird ſogar ſeinen Umfang erweitern. 

Looſe gegen Ratenzahlung werden ſeit einiger Zeit in 
unſerer Stadt und wahrſcheinlich auch in der Provinz kolportirt und 
für Rechnung auswärtiger Wechsler angeboten, wobei die betr. Agen⸗ 
ten es meiſtens auf gut ſituirte Handwerker und kleine Kaufleute ab⸗ 
geſehen zu haben ſcheinen, welche vom Courswerth keine Kenntniß 
haben und in den meiten Fällen bei vollſtändiger Abwickelung des 
Geſchäftes, was jedoch in den ſelteſten Fällen erfolgt, ca. 30 Prozent 
Zinſen zahlen. So z. B. ſahen wir einen Ratenbrief nach welchem 
der Einzahler nach 20 monatlicher Zahlung von je 6 Thlr. = 120 Thl. 
ein türkiſches 400 Frank⸗Loos (Courswerth ca. 39 Thlr.) und ein öſter⸗ 
reichiſches 1867 Loos (Courswerth ca. 58 Thlr.), alſo zuſammen 97 Thlr. 
erhält und demnach 27 Prozent Zinſen gezahlt hat. 

X. Chojnica, Kreis Poſen, 14. Nov. [Feuer. Löſchweſen.] 
In der Nacht vom 11. zum 12. d. Mi brannten die Wirthſchaftsge⸗ 
bäude des hieſigen Probſteivorwerks, beſtehend aus zwei mit Getreide 
gefüllten Scheunen, einem Vieh⸗ und einem Schafſtalle total nieder. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 16. Nov. Heute Nachmittag hat hierſelbſt in Bü 
5 ve ea > 8 Nonſtttulrung per Ber 
N n Eiſen bahn⸗Obli i i | 
ere ig ationen zu einer Akti 8 
n Falſche 5 Thaler⸗Darlehnskaſſeuſcheine. Da a 
Darlehnskaſſenſcheine zu 25 Thlr. im Umlauf f iſt A 
getheilt worden. Jetzt find aber auch dergleichen Falſifikate à 5 Th 
fung Vorſchein gekommen, die auf den eriten Blick ein ganz unvel 
ängliches Anſehen haben, jo daß das Publikum ſehr leicht getäuſch 8 
und geſchädigt werden kann, wenn es dieſen Scheinen nicht einige Au 
merksamkeit widmet. Das Falſifikat it dann durch folgende Mer 
male leicht zu erkennen: das Maſchennetz auf der Vorder- und Rild 
ſeite iſt durchgängig mangelhaft. Die Nummern ſind unſauber 5 
ſcheinen mit der Feder nachgezogen zu fein. Das Medaillon auf da 
Rückſeite in grüner Farbe mit der 5 in weißem Grunde iſt nicht völl 
rund und macht ſich durch einen ſtrichartigen ſchwarzen Rand bemetl 
lich, während dieſer Rand in den echten Scheinen deutlich grün 
Die Farbe des vorliegenden Falſifikats it ein ſchmutziges Grill 
während das der echten Scheine mehr hell und brillant iſt; d 
Jahreszahl iſt „1. Auguſt 1870“. N 
if Leipziger Pferdehändler haben den Auftrag erhalten, fi 
parijer Rechnung ein koloſſales Quantum von Pferden (mah 
ſpricht von 11,000 Stück) anzuſchaffen, wovon eine beträchtliche Al 
zahl für die pariſer Omnibusgeſellſchaft beſtimmt iſt. Es werden! 
en 105 f 1 gegenwärtig hier in Berli 
P Nu u * VG 4 pr 0 V7 4 De. 

e nie nd auf allen Märkten und Meſſen Pferden 


x RAR; 


an Set dei daß hole reo 1 ſich al ſo Vermiſchte v. 
rapider Schnelligkeit, daß die ſtrohbedachten Gebäude in wenigen Stun⸗ * Haffinirter Selbſt d. Der in Wien 5 BB 
den in Aſche lagen. Der Pächter des Vorwerks, Herr L. welcher den | am Graben wohn ſtmord. Der in Wien im Haufe Rue) 
5 ; 3 0 ! ihafte Liquidator, d e N 0 
2 e a, N ern an No 


Arik rei bat ae emacht hat und erſt unlängſt von dort | ſich 0 auf eine 5 

zurückgekehrt iſt, hat, oda eich derſicherk, doch recht bedeutende Verluste Beute tens ee von Kerns ns © „emäht 
erlitten. Die zuerſt auf der Brandſtelle angekommene Dominial⸗Feuer⸗ des Inhaltes: „Ich bitte, die Wohnung nur gerichtli ung ein Zeh 
Spritze that aufänglich recht gute Dienjte, mußte aber bald eine Pauſe hoffe, todt aufgefunden zu werden. Kerk, W an bie hl 


machen, damit derſelben ein ſchadhaft gewordener Schlauch ausgebeſſert h 57 g Be 
werben“ konnte. Eine zweite zur Dilfe herbeleilende Sprige verun- cen angebunden, bemerkt. Als eine polizeiliche Kommiſſion in de 


glückte auf dem Wege, muthmaßlich aus Alterſchwäche, und eine dritte Haufe erſchien und die Wohnung geöffnet wurde, entdeckte man Ker 


\ 5 ö ausgeſtreck i inen 
traf, wie man zu fügen pflegt, exit post kestum ein. Sehr namhafte unte denen e e ee 1 Er 51 wide der unter. = 0 


Dominien in der Umgegend entbehren der Feuerſpritzen übrigens ganz | gefüllte Daß die Lei „ 
und das Feuerlöſchweſen auf dem Lande ſcheint hin und wieder do 22 ia Re Ve bee 5 De a e 
noch recht im Argen zu liegen. 8 I Büchern gefüllten Schrank durch Anwendung von Rolle 85 Stil 0 
Grätz, 13. Nopbr. [Stadtvexordnetenwahl. Grätzer | in eine überhängende Stellung gebracht und auf d ein een 
Bierfabrikation. Kämmexeikaſſen⸗Rechnun g.] Bei Der dreikantiges Holzſtück gelegt, jo daß der nied f Ken up 
heut abgehaltenen Wahl zweier Stadtverordneter wurde Hr. Kaufmann | feinem oberen Rande genau auf das Jol ſtück a nn e 8 
Greiffenberg und Hr. Sattlexmeiſter Ehociefspnsti gewählt. An dem | abend Nachmittag nach Schluß der Bure auftreffen mußte. Son 
Wahlakte zeigte ſich nur eine ſehr geringe Theilnahme, denn es waren] wurde ſichergeſtellk, nach Haufe nahm friſche Wäsche ud benen 
von 80 Wählern der 2. Abtheilung nur 5, und von 204 Wählern der | Selbſtmord derart, daß er ſich der Linge 10 äſche — beging d 
3. Abtheilung nur 13 zur Abgabe ihrer Stimmen erſchienen. — Nun zwar mit der Stirn auf die emporſtehende Sch abe des Hole 1 
hat auch der zweite Brauereibeſitzer, Bäniſch, dem Magiſtrate die An- Darauf ließ er den Kaſten niederfallen. Die Wirkun⸗ Rh Honig 
zeige gemacht, daß auch er vorläufig n affer mehr aus dem ſtädti⸗] war entſetzlich. Der Genannte hatte mehrere Abschiede Leben 
ſchen Braubrunnen zur Fabrikate 0 des Grätzer Bieres entnehmen | feine Angehörigen und ein ſolches an feinen artes ch er Hintertanfe 
werde. Herr x. Bäniſch hat nämlich auf feinem r einen | in letztem entſchuldigt er ſich, die That im Zimme deſſcl en ve ü 
Brunnen errichtet und will aus dieſend Das Waſſer zur Fabrikation] haben; er erklärt, keine andere Todesart ser 8 un debe 
des Grätzer Bieres benutzen; gelingt ihm dies, je erleidet die Stadt» überdies mehrere Selditmordverfuche miß lichten de haben, da ir 
kommune wiederum eine Einbuße von ca. 600 Thlr. jährlich an Wal- | ichauderhaften Selbſtmordes iſt in ei = ſeik z ae Ariane % 4 
jerfteuer. — In der letzten Sitzung der. Stadtverordneten-Berfammlung beobachteten Geiſtesſtörung zu Bae dle ſich ir der fir Zeit au Ke 
wurde die Lämmereikaſſenrechnung für Br Jahr 1870 in Einnahme daß er, um ſtandesgemäß leben zu Rane Mes Ir 4 3 En zue 
auf 21,409 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. und in Ausgabe auf 13,200 Thlr. 20 | Habe und verhungern würde. Die Leiche des Ungtitefichen W 1 
Sgr. 4 15 feſtgeſtellt. die Todtenkammer des allgemeinen Krankenhauſes gebracht =“ 


4 Neuſtadt b. P., 15. Nov. [Kreistag. Polizeiſtrazj⸗⸗-— 
ſachen.] Den für den 11. Dezember = einberufenen Ständen des Verantwortlicher Redakteur Dr, jur. Waſner in Poſen 


der Verpflichtung dis zu 24 Stun⸗ 


den wöchentlich Unterricht zu er⸗ 
theilen. 

5. Die einer wiſſenſchaftlichen Lehrerin 
an der fiibenfiufigen höheren Töd- 
terſchule, welche die Qualifteation 
für den Unterricht in den oberen 
Klaſſen einer hoheren Töchterſchult 
namentlich im Engliſchen, außer- 
dm im Frarzöfiſchen und Deut 
ſchen, womöglich auch im Zeichnen 
Befigen muß, mit einem jährlichen 
Seda te von 350 Thlr. und der 
Verpflichturg, bis zu 28 Stunden 
wöchentlich Unterricht zu ertheilen. 

Die Meldungen find bis zum 3. De. 
cember d. J einzureichen. 
Thorn, den 11. Nov. 1871. 


Der Magiftrat. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis. 
Gerichts werde ich 


Donnerſtag, 23. Nov. d. J. 
Vormittags 9 uhr 
in Koſtrzyn auf dem Morkte: 


5 Pferde, 4 St. Vieh, in Samter, hart am Waſſe, in dne ſollen in den Zwolno-Forſten] Neue Straße 70 


6 Ferkel, 5 Wagen und 
verſchiedene Möbel 


off utlſch weiſtbielend gegen gleich baare[ and auch viel Landar beit acht, bin des Meiftgebots verfauft Ko ftücher, Shawls, Wollne Hemden 
7 


Bezahlung verkaufen. 
Schroda, 14. Nopbr. 1871. 


Der Auktions-Kommiſſar 
Schroeder. 


Handels⸗Regiſter. Handels⸗Regiſter. 
Die ia unſerm Firmen ⸗Regiſter unter Die in unſerm Firwen⸗Reziſter unter 
Nr. 466 eingetragene Firma Fr Nr. 1143 eingetragene Firma 
Bielefeld zu Polen iſt erloſch n. Eakinska zu Poſen iſt erloſchen. 
Poſen, den 13. Seplember 1871. Poſen den 13. Noven ber 1871. 
Königliches Kreisgericht. [Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. Erſie Abtheilung. 
andels⸗Regiſter. f l 
50 un ſer See iſt unter Wein⸗Auktion. 
Nr. 1274 die Firma W Maszewska Montag, den 20. November 


vormels M. Lakinska zu Polen | früh 11 Ur werde ich für auswärtige 
und als deren Inhoberin die Kauffrau [Rechnung tw Auftionslokale, Magazin 


Winwe Wanda Mas „ gel. ſſtraße]!, 2 Oxhoft Rot 741 N 

v Latihote, 75 eh ul 85 een e Unger ee div. St. dalbert 46 47 (nicht Keilers Hotel 
vom Noven 7 gute ji 

ee Be garren, ſowie 5 zum Verkauf haben. 


Poſen den 14. November 1871. | © j SM; 
Finz Rreiögeriät e out . Hamann, Viehlieferant. 


I. Abtheilung. öffentlich versteigern. 


Montag den 200. Nobembel 
werde ich wieder einen großen Trans 
port Netzbrucher Kühe mit Kälber 


0 


— ee x 


Meine Fürberei Mont u se ra 1 Di 1 Galanterlewaarenhandlone vo! 
nebfl Grundſlück i Max Guthaner 


enten Straße, wo ich ſeit Rei i 1 
9 40 . 0 bei Santomysl 120 Stück emyſiehlt 1 


Geschäft mit gutem Erfolge betrieben [liefern Bauholz im Wege Baschliks, Kragen, Seelenwärmer, Hauben, 


8 f 

10 a EIER Pe nexben, uterbeinkleider, Cachenez, Banken 
Isi or Peyser, Die Forſtverwaltung. und fonfige Wolautitel zu den biuigſten Preiſen A 
Bärbereibefiger. f e 

GW (Beilage) 


u) 
1 


f x 


N 5 1 . ** 
ac ne Diet Kalle al [IE ET za 


Nr. 540. Freitag, 


Ein Grundſtück dung ee Ring 


in Oderberg i. d. Mark 
iſt billig zu verkaufen, daſſelbe be 
Reit aus etgem neuen malftun Wohn ⸗ 
haufe (7 Zimmer, große Kellerräume), 
maffivem Stall, Wagentemiſe, Garten 
und Hofraum, liegt an der Oder und 
tignet ſich, da es auch ſehr nahe am 
Oderberger See belegen, zur Errichtung 
einer Holzablage ꝛc. Ein danebenliegen⸗ 
der größerer Platz zwei große Holy 
uppen, ſomte Wohnhaus für der 
be können guf wWehrere Jahre 
mit überlaſſen werden. Offerten beför⸗ 
dert ſub B. 9583. die Annoncen · Ex 
peditton von Rudolf Moſſe in 
Berlin. 

Vortheithafte Gelegen⸗ 

heit zum Güterkauf. 

Am 1. Dezember d. J. kommen bei 
dem Kreis;erichie zu Kempen, Regler. 
Bezirk Poſen, die beiden Riftergütet 
Nierzue A, und KRierzuo B. ein 
zeln zur Subhafation Dieſelten liegen 
1 Meile von der Stadt Kempen, 
½ Meile von dem nächſten Bahnhofe 
ter neuen Breslau Warſchauer Elfen 
bahn, befinden ſich ſe t lä:gır als 20 
Jahren in iner Hand und werden jetzt 
thellungsha l ber ſubbaſtirt. 

Das todie und lebende Inventar bei 
beiden Gütern iſt komplett, die Ernte 
biefes Jahres zum größten Theile roch 
in den Scheuern, die Gebäude im gu- 
ten Zuftande, Diejenigen des Rittergules 
Kierzuo B. durchweg neu und malfiv. 
Nach den Sud haftattons Bedingungen 
iſt nur etwa ein Drittel des Kauſprei, 
ſes baar zu erlegen. der Reſt wird auf 
mindeſtens 10 Jahre zu 5 pCt. hypo; 
theeirt. 

Das Rittergut Klerzuo A. enthält im 
Ganzen 1500 Morgen davon 1160 
Morg. Weizenboden, 200 More. Rog - 
genboden, 93 Morg. Wieſen, der Reft 
Hofräume, Gärten, Wege ꝛc. 

Das Rittergut Kiirzuo B enthält im 
Ganzen 2060 Morg., davon 230 Morg, 
Weizendoden, 800 Morg. Roggen boden 
40 Morg. Wieſen, 900 Morg. Wald 
wovon über die Hälfte mit ſchlagbarem 

olze, der Neft Hofräume, Gärten 


ge. 5 

s iſt dieſe Gelegenheit ſehr günfig, 
nur mit geringem Kapital eine gute 
Acq ueſttion zu machen. 


\yphilis, Geschlechts- u 
wekramkleit. heilt hriet- 
gründl, u. schnell Speeinlarst 
Meyer, Bl. Oberarat. 
des. Loinzigorstr. 91. 


4 Holbdorfr. 82 a. 


8 
Br. 


Am 27. November werden 
auf dem Dom. Emchen 
per Xions einige ausrangirte 
Pferde meiſtbietend verkauft. 


In Gyczalrowo, ½ Meiſe von Gn 
en, feht ein dreijähriger fetter 
Bulle und eine fette Kuh zum 
wu rtauf Nesemenn., 


2 


Mehre Stück Rind⸗Maſt⸗ 
vieh hat zu verkaufen Dom. 
Emden p. Kions. 


Hammel kauft Laglewnik 
bei Klecko. N 


fette Hammel ſtehen zum 
Verkauf auf dem Dom. Mi- 
kuszewo bei Miloslaw. 


Franzen u. Knöpfe 
in beſter Auswahl em⸗ 


pfiehlt 
F. Hampel, 


Breiteſtr. 18 b. 


flechten u s. w. werden fauber verfert, 
Halbdorfſtr.7 im Hofe links, 2 Treppen, 

Damen-⸗Tuch (Velour) in ſchöner und 
bedeutender Farbenauswahl a Berliner 
Ele 27 ½ Sgr. verſendet in beſtebige 
Ellenzaßl. Muſter franko. Traugol 
Ku ke, Tuchfabrikant, Sommerfeld i. L. 


Liter maasse 


von Meifing und Blech, alle mit ge 

ſchliffenen Rändern, werden von min 

ſchön, ſtark und dauerhaft angefertigt, 

ge ſolcht zu angemeſſenem billiger 
reis. 

Auch können einige ordentliche brauch 
bare Klempnergeſellen bei mir dauernd 
B eſchäftigurg finden und vergütig⸗ 
Reiſekoſten vierter Behnklaſſe. 
Landsberg a. W. 

A Schacks, Klempnermſtr. 
Chemiker Dr. Hawok’s 030 
niſtrter Dorſchleberthran à Flaſch 
12½ Sgr. bei Schwindſuchten 
ſkrophulöſen Leiden ice. vielfach 
bewährt, iſt in Poſen nur alle 
bei Herrn Hof Apotheker Dr. Man- 
Kiewwiez zu haben. 


diyoerin- 
Zahn-Paste 


in Papier à 5 Sgr. 
in Metallbüchsen 6 Sgr. 


JF. Schwarzlose Söhne, 


Berlin, Markgrafen- 
strasse 30 und Königs- 
strasse 61. N 

Die aromatische Glycerin. 
Zahn-Paste erhält Zähne und 
Mundtheile frisch und befestigt 
deren Gesundheit, lindert rheu- 
matischen oder nervösen Zahn- 
schmerz und stillt ibn allmälig 
ganz, je mehr die Theile des 
Mundes durch den Gebrauch 
der Zahn-Paste ihre ursprüng- 
liche Gesundheit wiedererlan- 
gen. Das Umsichgreifen aller 
andern Krankheiten des Mun- 
des hemmt und beseitigt sie 
nach und nach, 

In Posen, Niederlage der 
Elyeerin- Zahn - Paste 


er H. Kirsten Wwe. 


Hausapotheken 


mit allen nöthte er ae en geſun 
empfi:h't, re Nes en auf 
dem Lande, Hismers Apotb ke. 


Froſtbalſam, 
beſtes Mittel, Froſtbeulen ſchuell zu be⸗ 
ſeitigen, und dem Aufſpringen der Hamm 
verzubeugen, à Fl. 5 Sgr. 
"uankiewioz’s Apotheke. 


W. Mix Berlin, Schleuſe 4. 


2 


cher⸗Lachs bei 
J. Neukirch, 
Wronkerſtraße Nr. 18. 
inderpötelfleiſch, 
g pökelte und geräucherte 
Rinderzungen, 
empfiehlt in vorzüglicher Qu lität 


N. Zakrzewioz, 


Bleifcheret Ne. 9, Alten Markt. 


Einen großen 


Friſche fette Kieler 
Sprotten, Hamburger Sped- 
bücklinge und Räucherlachs 


empfiehlt 1 . 
A. Cichowiez. 


Holſt. Austern, Rügen 
wald. Gänsebrüste und 
Gänsesälzkenien, Braun- 
schweiger Cervelat- un: 
Sardellen-Leber- Wurst, 
Aſtrach. Cavlar, Brat- 
Heringe, Elbing. Neun- 
augen, Hamburg. Speck- 
bücklinge, marin. Lach 
empfiehlt 


A Kunkel jun. 


Mein Theelager, 
Igter Ernte, empfehle ich hiermit beſten⸗ 


dem geehrten Publikum. 
Poſen (Botrl de Nord) 


J. N. Piotrowski. 


in H.. 
Dr. Vardy’s Inject. EI. 20 Sgr. 


beilt ſchnell u. ſicher jed. Aus fluß der 
Haruorgane. Aerztl. J ſtitut Direkter] 


Transport Ran 


Der Ausverkauf meiner 


zurückgeſetzten Waaren 


Preiſen. 
Voſen, Markt 63. 


Specielle Preiscourante ſowie Auswahlſendungen ſte⸗ 
hen im November zu Dienſten. 


Sees 
wee eee eee ekt, e Ie ee NR TERN eee 


— Kleiderſtoffe aller Art, fertige Roben, Mäntel, Jupons, 
Baſchliks, Schürzen ꝛc. zꝛc., ſowie Teppiche umfaſſend — 


enthält in dieſem Jahr eine überaus große 
Auswahl zu ganz ungewühnlich billigen 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


der zurückgeſetzten ſeidenen, 


dinen ꝛc. meines reichhaltigen 


— En TE 


Kleiderſtoffe, Long⸗Chales, Tücher, Damen⸗Mäntel, Gar⸗ 


Proben werden nicht verabfolgt. 


Isidor Haenisch. 
Ausberkau 


meines reichhaltigen, direkt dazu arrangirten 
Lagers beginnt am Sonntag den 19. dieſes 
Monats und bietet günſtige Gelegenheit zu 
recht vortheilhaften Einkäufen 


. 8, H. Korach. 


Mode-Magazin, Damen-Confeetions-, 
Leinen- und Wäsche-Handlung. 


Weihnachts 


wollenen und halbwollenen 


Lagers dauert fort. 


Balsam 


½ Flaſche 22½ Nr. 


Er ftr der dieſes Ba ſams. 


in IL 


Für den Erfolg garantirt der 


et 


Empfehle amtliche n 
waar.n, ebenſo werden Schüſſeln 


Aufſchnitt 


aufs Geſchmackvollſte erangirt 
13. Berlinerſtraße 13. 


M. Matern. 
Eine große Sendung 
Hafen 
fat und. dip 
. Fromm. 


Ulle Fieiſchſorten wir en z. Raschein 
anger ommen Kl. Ger berſtraße 1 


Annonce. 


Ein Weine eſchäft in Bordeaux und 


dir Burgund ctablirt, wünſcht mit 
einem Herrn in Verbindung zu treter, 
zeier in der Provinz; Poſen Polen 
und in Dresden in feinen Privalkreiſer 
große Bekanntſchaften befigt und fert 
polniſch ſpricht. Brillante Poſition 
Franco Offerten unter ) L. 315 b · 
fördert die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein u. Vogler in 
Breslau. 


Vreußiſche Looſe 
I. Claſſe 
werden in Partbten zum böchſten Werthe 
gegen Caſſa angekauft. Offerten untet 
Sn L. B. 5 beſorgt die Expedition 
v. Bl. 


— 


Thorſir 10 b. vom 1. k. Mts, zu verm. 


n Fass 
. he 8 5 


gegen Rheumatismus u. Gicht, 
geprüft von den größten Autoritäten Deutſchlands, Frankreichs 
und Ayglande, Radicalheilmittel ſeldſt in den hartnäckig · 
den Fällen. Preis pr. / Flaſche 1 Thlr. 10 Ngr., pr. 


General⸗Depoſitär Felix Risbel, 
1G. 3 
Depot für Posen bei H. Elsner, Apotheker. 


eine Fleisch! C. 
im 1. Stock iſt ein möblirtes Zimmer 
Dachſtube zu vermierben. 


möbitrtes Zi mer zu vermieiben. 


; chen Sprache mächlig 


Bilfinger 


IPZ 


Jeſuitenſtr. 1. | 


zu vermiethen 


Große Gerberſtraße 21 ift ein. 


Wronkerſtr. 10 3 Tr. aks iſt ein 


3 möbl. Zimm. auch ohne Möbel, 

ind Büttelſtraße 8 billia zu verm. 

Vom 1. Januar 1872 wird 

ein Eleve zur Unterſtützung 

der Wirthſchaft geſucht. 
Dom. Krzeſiny. 


Schramm. 
Zum I. Januar 1872 findet ein g. 
sildeter Oeconom, welcher der polni 
ift, Stellung 
als Hofverwalt 'r. Gehalt 80 Thaler 
Ur ſſen 0 P. poste restante Oſtrowo 


Dominſus Luſſowko bi Tarnow 
ſucht ſofort oder zu Neufäht einen zwei 
sen evangeliſchin Wirthſcheftsbeomten 
der deuiſchen und polniſchen Sprache 
mächtig. Gebalt nech Ulbereinkommen, 
perſönliche Von ſtellung erwünſcht. 
Dom Wartenberg braucht z. I. Jan 
inen unverb. m. guten 3 ugn. verſehene⸗ 
Gärtner. Die Gutsverwaltung. 
Haffmans. 


„Tüchtige Colporteure finden Br- 
ſchaftigung in der Duc handlung von 
Joseph Jolowica. 
n 1 
Einen Lehrling fürs Leder geſchäft ſucht 


Bernhard L 


owitt. 


— - bn, e n „ 4 A, 5 
ee 


17. November 1871. 
Wilhelms⸗Lolterie 


3. Serie, Hauptgewinn Thlr. 15,000 
Or ginal-Looſe, Gar ze 2 hir, Halbe 
1 Toll. 


Ferner 


| Kölner 


Dombau⸗Lotterie 


(Geſchwächte und Impo⸗ 
tene) fiaden fſſchere 
Hülfe ſeldſt in vorge ⸗ 
rückten Stadien durch eine 


einfache Kur ohne jede 1 

de ſtörung Viele G ig — 88 Mn 
Dankſchreiben gehellter a 
Perſonen, die trotz 71 * ish A r 

langen umlurirens . 

mit allen em erdent. 4 - 0 Ser, 
lichen Mitteln dennoch Breslau. 
fortwährend ſchwach und Lotterie Comptoir, 


ſtech geblieben waren und 
jetzt glückliche Ebegalten 
geworden find, liegen vor 
Näheres in der derühm⸗ 
ten Broſchüre „Der 
Jugendſpiegel ?, 
welche für 15 Sgr. (Poſt⸗ 
anmeifung) Direct vom 

gegend dureh die Buchs 


Verleger W. Bern⸗ 
dandlung von 5 


Roßmarkt 9, 1. Etage. 
NB. Wer J. Zeit eine amtliche G⸗ 

winnliſte franco zugeſandt wünſcht, 
wolle dei der Beſtellung gef. 2 Sgr. 
beifügen. Ari 

Ein Yrdrling wird geſucht von Cons. 
N T. Hundt. 

Ein militäcfr. Mann, ver heſrathet, der 
Loln. Sprache mächtig, mit der Buch führ. 


hardi in Berlin, 
vertraut u. kauttonsf. ſucht Stelle Gef. 
et 5005 Off. wirden sub Z. . p rest Posen ab 


Ein Commis oer wit dem Wein⸗ 
ſtuben⸗Geſchaft vertraut, diu ſch und 
polniſch ſpricht, mit guten Zeugniſſen 


Louis Türk, verſeden, kann ſich zum ſofortigen Air 


Wilhelmeplatz Ne. 4 
zu beziehen iſt. tritt melden. 
Dftrowo. den 14. November 1871. 


| 5. Friediänder. 


Lotterie⸗Collecte 
J. C. Merges. 


‚öln, 
Wollküche 6. 


ee . 
Breitegaſſe 52 


C Frankfurter 
eee Stadt⸗Lotterie. 


47, Münzſtraße 15 u. 


iehung erſter Claſſe 5. December. 
öriedrichftr. 105. Ziehung erst f. er 


Looſe zu planmäßigen Preiſen. 
Sanıe Halbe Viertel Apel 
Thlr. 3.18. Tylr. 1.22. 26 Sgr. 13 Ser. 


| Breslau, | 
Reuſcheſtraße 58—59 
oſen, 


Wilheln sir. 25. 


Preußiſche EM 
Staats⸗Lotterie. 
Ziehung erſter Claſſe 3. Januar. 

riginale fo wie Antheil⸗Looſe. 
Viertel Achtel Sechezehntel 
Thlr. 4. Thlr. 2. Thlr. 1. 


Konigsberg, 


vis-a-vis der Bötſe. 


Alle Sorten Original-$taats- 
Vrämien-Verlooſungen: 
Hamburger, Braunſchweiger Mailänder Augs⸗ 


burger, Bad iſche, Genfer, Lütticher, Däniſche, 
Flinnländer, Madrider ic. 


— 0 ä 


Magdeburg, 


Bieiteweg 181. 


11 Goblenz, 
| @ntenpfukl 28. 


[Enter ] 

Ma:tıfräße 8. 

| Elberfeld, 
Herzogfiraße 1. 


Wilhelm⸗Looſe. 


Dombau⸗Looſe ꝛc. ꝛc. 


Geſellſchaftsſpiele. 


Aufträge An einer Geſellſchaft, die 50 Viertel Preuß. 
nehmen al: Filialen | Staatelooſe und desgl. 35 Viertel Frankfurter 
entgegen und erihellen | Looſe fpielt, können mit wöchentlicher Einlage 

jede Auskunſt. 2 10 Sgr. ſich noch einige Perſonen beiket- 
gen. 


Erlaube mir beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß ich 
nun auch bier in Poſen (Wildelmeſtraße Nr. 25) eine Filtale errichtet 
bade, und daß meine geehrten Kunden bier am Platze, Ihre Erneuerungs⸗ 
loofe nicht mehr ron meinem Hauptgeſchäft, ſondern des Porto's eripar- 
nißdalber direct in meiner neuen errichteten 8 Lale hierſeloſt empfangen 


können. 
Hochachtur ge voll 


J. C. Merges, 


Wiihelmsſtraß: Ne. 25, 
Gegenüber der Pof, 


Ziehung am 5. u. 6. Dez. d. J. 
Das große Loos 


von Zweimal Hundert Tauſend Gulden 


ſowie weitere Gewinne von fl. 50,000, 25.000, Amal 20000, 
Amal 15.000, Amal 12.000, 2 nal 10,000 x. ꝛc. kann man auch 
diesmal wieder erlargen in der von Köniel Preuß Regierung 
genehmigten und ſomit in der ganzen Königl. Monarchie 
erlaubten Frankfurter Stadt⸗Lotterie, deren Gewinn ⸗ 
on 1. Claſſe ſchon am 5. und 6. Dezbr. d. J. ftatifindit. 
er Uaterzeichnete hält’ hierzu feine bekannte glückliche Haupl⸗ 
Collecte, mit ganzen Fooſen & Thlr. 3. 13, Halden a Thlr. 1. 22, 
Vierteln a 26 Sgr (Pläne und Liften gratis) gegen Einſendung 
oder Nachnahme des Betrages beſtens empfohlen. 
Der amtlich beſtellte Haupt Collecteur: Rudolph Strauß 
in Frankfurt / M. 
Die Frankfurter Lotterie wird nur noch bis Ende 
des Jahres 1872 fortgeſetzt; diejenigen alſo welche in 
derfelden noch vor deren Schluf ihr Glück verſuchen 
wollen, mögen die Gelegenheit diesmal nicht unbenutzt 
vorüber gehen laſſen. 


Ziehung am 5. u. 6. Dez. d. mus 


7 Wir ſuchen per 1. Januar 1872 eis 

f Auen tüchtigen q 

5 thätiger militairfreier Landwirth, un- 

5 V 2 f oerheiratbet und noch in Fur ktlon fucht 
9 2 er u er zu N.ujabr oder 8 Stellung. 


a für unſer Leinen⸗ u. Wäſche⸗Lager 
7 und einen ebenſolchen für unſer Ma⸗ 
nufatturwaaren⸗Geſchäft. Kennt 
muß der polniſchen Sprache, ſowie gute 
Empfehlungen ſind erforderlich. 
Bromberg, den 15. Nopbr. 1871 


E. Schmidt g. Hauch. 


Seukamy 2 dniem 1g0 Stycznia 


Gef. Offerten Si richten an 


Louis 
Buchhandlung und Buch⸗ 
druckerei in Grätz. 


e 


i 5 1 
1872 a Kunick Wirthſchaftsbeamter 

7 9 Jahr beim Fach, mit beſten Zeug 
4 N 1 d UIEL 0 niffen vnſehen, noch in Stellung und 
Ala naszego sktadu plôtna i bieliznyſ beider Landesſprechen mäctig ſucht zu 
f röpniez takiego dia naszego handlu|fofort oder Neujahr 1872 andere 
rezkodsielniezego. Polski jezyk, jako] Stellung. Gel. Offerten poste rest, 
dee dobre polecenia sg potrzebne. P. Samter. 


>, Bydgoszcz dn. 15 Listop. 1871. 
 E Schmidt . Huch 


Geübte Nähteriunen können ſich 
melden Graben 11, 1 Treppe. 


Ein Lehrling, 
mo. Konfeſſion, mit den nöthigen 
* er ſofort eintreter 
e 


Ein unperheiratdeter 


Wirthſchafts⸗Inſpektor, 


beider Landessprachen mächtig, tüchtiger 
Lindwirth, ſucht, geſtützt auf empfehlens- 
werthe Aiteſte vom 1. April ode! 
Johonni k. Jahres eine felbfifändier 
dauernde Stellung unter Litt. A. B 


5 D. Cohn, 12 poste restante Jarocin 
we Grätz. 

752 Worfen⸗Ceiegrumumne. 
2 

IR 

5 
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3 = 5 a — — 
2 Poſener Markebericht vom 17. Novbr. 1871. 
Vreis. 

Pächter | Mittlerer Niedrig; 

N 


Weizen fein, der Scheſſel zu 4 Pfund 3 15 — 7 2 6) 310 — 
mitte . . ‚ 376,3 5— 3 — 
ordinair . 5 227 6 2126| 31 2 25 — 
Noeggen, fein . 90 1 6 2 6 61 2 6 — 

. mittel ‚ . : ee es 

. ordinaier > . . a ER 

Große Werke „ 74 127: 6 12 — 122 6 
Reine n — ZIEI IE 
Hafer 50 16—; 4 — 1 2 — 
Focherbſen 90 2 10 — 27 6 2 5 — 
| ererbſen D . . 1 
Binter-Rübien 74 — — lol] 
Rapt . Fra! eee 
Sommer ⸗Nübſen . 5 . sah 38 Di er a 

* Raps 4 rere 
Buchweizen . 70 . Dee 
KLartoſfein 5 10⁰ — 22 61210 31 — 20 — 
1 rar > . 90 — —— — 1 —— — 
ve nen, gelbe 5 89 N 
Er P Fr 
Rotter Klee, der Ceniuer zu 100 Pfund IE — — 
Weißer . . — ——1— —— 


1 Be RE 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Rörſe zu Poſen 
am 17, Rovbr. 1871. 
7 Wonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 92 B., do. Mentenbeiefe 
2346. Peruinz.Oblia. — do. 5 % Rreisoblig. 981 B., do. 41% Kreis ⸗ 
oblig. 90 G., do. 5% Stadtoblig. 971 G poln. Banknoten 827 B. Rumä 
nich 74% Etſenbabn-Oblia. —, No dd Bundesanlette 100 


Breslau, Id. November. Die Realiſatſonsluſt, welche ſich ſchon 
geſten bemerkbar machte, trat heute entſchieden in den Vor dergrund und 
ı diüdte die . auf mattere Wiener Notirungen, um Prozente gegen 

* > 
8 umfangreich. Die größte Kurseinbuße erlitten biefige Bankaktien, Schleſiſche 


bez. u. G, Bresl 
urahütte 1154 bez., 


N ; — — 

Fieelegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
furt 2. ne 16. Re: Nachmittags 2 Uhr 7 ka 
Siet. — Nach Schluß der Börfe: Kreditaktien 3045, 1360 er Looſe 86 7. 

| : matabahn 352%, neue 20. 1878, Lombarden 1983, Galizier 258, Amerika, 


r Pr a 1 ea 1 Re 


Ein feit 15 Jaßren in den verſchie-] Ein tbeor tiſch und 
denen Branchen der Landwirthſchaft d ter e ſucht db, Gg l. 


i D 
treisand, u f f sn 0 80: 11 ei 


Abonnenten ganz ergebenft, von dem: 


e aneh 5 


UN REN, 
1 Sa, 2 x 
1 6 


mablsfeier: Oerr 


Int ktor. Eintritt kann ſofort erfolgen 


äberes in der Exped. d. Bl. vn den 24. Nopbr., Abends 
Bekanntmachung. a oe bert Paßt 
er e erben n weger 1 Ca ge Here Pastor 


Harniſonzirche. Sonntag den 19. 
November, Bormitt. 10 Uhr: Herr 
Div.-Pfarrer Dr. Stein wender. 
Nach mitt. 5 Uhr: Herr Militair⸗ 

. 5 1 
„Auth. Gemeinde. Sonntag der 
8. 2815. Vormittags 9½ Uhr: 
r Paſtor Kleinwächter. 

ütwoch den 22 Novbr., Abend. 
7½% Uhr: Herr Paſtor Klein, 


f. aus meinem Giſchäfte entlaffen 
rocden. Derſelbe ift gegenwärtig bei 
dem Buchhändler Nichter, Wilbelms⸗ 
draße 10, und erſuche ich meine geehrten 


ielben keine Fortſetzungshefte mehr ans 

n hmen, ſowie ausſtehende Forderungen 

wicht an denſelben verabfolgen zu wollen 
Hochachtungsvoll 
Vereirsbuchhendlung 


wächter. 
Oscar Knuth, In a Parochten der vorgenannter 
Ki. Gerber ſtraße 11 Rirchen find in der Zeit vom 10 


dis 16. November: 

getauft: 5 männl., 4 weibl. Perſ. 
geſtorben: 1 männl., 9 weibl. Berf., 
getraut: 8 Baar. 


Kirchen-Aachrichten für 
»ofen. 
Arenzkirde. Sonntag den 19. Nov. 
Vormittags 10 Uhr: Herr Paſtor 
chönborn. — Nachmitt. 2 Uhr 
Herr Paſtor Schönborn. 
Fetrißirche. Sonntag den 19. Nov. 
früh 10 Uhr, Predigt: Herr Konfiſt » 
Rath Dr, Goebel. — Abends 64 bei 
Uhr: Herr Diakonus Goebel. 


ehe. 


[Amilicher Bericht.] Meggen ps. Nopbr. 525, Nov-Debr 524 — 

52% Beibr. 1871. Jan 182 527, Jan. Febr. 52, Früb jah: 5.4 523. 
Spiritus 140 Faß. pr. Nopbr. 204, Dezor. 194, Jan 1872 19%, 

Febr. 198, April-Mai im Verbande 18. Loko- Spiritus (ohne Faß) 21 


Irlvstbericht.] Wetten: trübe. Roggen: behauptet. pr. 
Nevbr 523 G., Rov-Drg. 524 bg. u. G., Dezbr. Jan. 62} ©. 524 B. Jan. 
Febr. 524 bz. u. G, Frühlahr 521 bz, B. u G., April Mai 53 B. u. G. 
Mai-Junt 534 G., 54 B. 

Tpir iti: wenig verändert. pr. Nopbr. 204 bz u. G., Dez 19% bz. 
B. u. G., Jan. 194 bz. u. G., Febr. 9 5 u. G, Ari Ma 20 bz. u. B, 
19 G. Mai 205 G., Juni 205 bz. u. B. 


, Prohußten « Börfe, 
Berlin, 16. Nopbr. Die e des Kartoffel⸗Spirttus 


ie Marktpreiſe 
er 10,000% (100 L. à 100%), frei bier ins Haus geliefert, waren auf hie 
rin Plage am 


10. Novbr. 1871 24-24 Ri. 5 Sgr. 
1 H 2 . 2 GER ee. 
13. . * . — r. 
14. 23 N. 55 — ohne Baß bj. 
18 23 Rt. 5 er — 23 Rt. 
18 23 Rt. — 23 Rt. 12 Sgr. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Devlin, 16. Nov. Wind: NW. Barometer: 2710. Thermometer: 40 + 
Witterung: Regen. — Bür die heute ziemlich entſchleden zervortretende Flaue 
im Verkehr mir Roggen wird man wohl auch das erwünſchte regneriſche 
Wetter verantwortlich zu machen haben. Die Verkäufer ermäßigten ihre 
Forderungen von Haufe aus, hatten aber nicht nöthig, weitere Konziſſtonen 
zu machen. Zu ziemlich ſtabilen Preiſen kam es zu einigermaßen regem Um⸗ 

a t. m 3 die 
7,000 Etr. 
u flau. — Weizen nie 


preis 564 Rt pr 1000 Kilsge. — Roggenme 
driger, doch war die Haltung, nachdem die anfänglich etwas dringlichen Of⸗ 
ferten placırz waren, ſchließlich ein wenig feſter. ndigt 000 Ctr. Kün⸗ 
di zungspreis 80 Rt. per 1000 Kilgr. — Hafer loko ziemlich flau Termine 
matter — Rüböl ſehr wenig beachtet und ein wenig billiger käuflich. Ge⸗ 
kündigt 2 0 Str. Kündigungspreis 284 Rt. zr 100 Kugr. — Spieitus 
eröffnete matt und niedriger, hat jedoch im Laufe des Marktes von Neuem 
Gefligkeit erlangt und ſchließt ungefähr wie geſten — Weizen foto pr 10:0 
Kilgr. 68 85 Rt. nach Qual., welßb. poln. 82 ER per dieſen Monat 
805 804 b., Nos.⸗Dez. 9, Apr Mal 791 — 9781 bz. — Roggen loke 
pr. 1000 Kligr. 55 60 Rt nach Qual get. zer dieſen Monat 5 57 56 
bi., Nov. Dez. do, Dez.⸗Jan. —, Apa. Wai 565 5 4 5% uz, Mai-Ioni 
568 bz. — Gerſte iofo per 1000 Kugr große und keine 4862 Rt. nach 
Qual — Hafer loko per 1000 Kil. 44 51 Rt. nach Qual per dieſen Wo⸗ 
nat 451 B., Nov.⸗Dez. —, Dezbr.⸗Jan, 41 bz., April Mal 40 45g bz. 
Ecbſen pr. MO Kligr Kochwaart 58 63 Ri. nac Qaal,, Zutterwaare 53 
55 Rt. nach Qual. — Raps per 1000 Kilgr. 108—12) Kt. — Rübfen 
per 000 Kilogr. 106—119 Rt. — b: nel lofo 00 Külgr. odue Faß 264 Mt. 
— Rubel pr. 100 Kil. loto ohne Naß 29 Rt, per die en Monat 208 
D i. bz, Nov Dez 28 ½— 4 bz. Dez ⸗Jan. —, Apr Mal 281 

bz — Petroleum vaffin. (Itaudssd White) pr. I00 Kügr mit Baß; 
ſoko 3 Rt., per dieſen Monat 13 Kt. bz., Nov.⸗Dez do, Bez. Jan. do, 
Jan.⸗Febr 134 bz. — Spirttus or 00 Liter a 100%, . 10 000 / loko 
ogue Faß 23 23 Mt. 15 Sgr bz., mit leizw. Geb 23 Mt. 17 — 20 Sgr. bz. 
per dieſen Monat —, loto mit Fat — per dieſen Monat 22 Rt. 20 Sgr. bis 
23-22 R.. 28 Ser dz u. B, 22 Rt. 26 Sgr. G. Rovbr, Dez 22-22 Rt. 
10 8 Ser bz. u. Br. 6 Sgr. G. Jan. Febr. April Mat 22 Rt. 1-13 
11 Sgr. bz. 12 Sar. B 10 Sgr. G, Mat- Juni 22 Rt. 10— 7 Sgr bz 
— Mel Weitenmehl Rr. 0 116g Mt. Kr. O u. ! 101 0 Rt., Rog · 
genmehl Nr. 0 9 f 85 R.., Nr. Ou. 8. 8A Rt. pr. 100 Kllogr. Brutto 
unverfteuert inkl. Sack. — RoggenmesI Nr. O u.] pr. 00 Kung. Ur unver 
reuert inkl. Sack, per dieſen uienat 8 N. 11 Ser bz, Nor Der. 8 Rt. 6 Sgr. 
bz. Dez.⸗Jan —, März allein 8 Rt. 5 Sgr. bz, April⸗Mal 8 15 273 Sgr. 
b 


(B. H. 8.) 
Wettin, 16. Roo [Amtlicher Bericht.] Welter: e 7 be R. 
Barom, 27,7. Wrd: SW. — We zen ſlau, p 2000 Bid loko alter gel ⸗ 
ber 79-75 8 , beſſ rer 1679 Ri. neues do 73— 7 Rt. feiner 980 
Rt., pr. Nan. 804 80 bz. u G. ovbr Dez. 794 nom, Rrosſfobr 801, 90 bz 


ner 9/3. Bet. 

Die Subſkriptſon auf die ungarlſche Eiſendahnanleihe if geſchloſſen; 
eine Reduktion der Zeichnungen iR zu erwarten. 

[(Schlußkurſt.] 6 prog. Verein. St.- Anl. ie 1882 975. Türken 45. 
Oeſterr. Kreditaktien 3044. Oeſterteich. franz. Staatsb.-Altten 393. 1860er 
Roofe 86. 1864er Looſe 138. Lombarden 199. Kanſas 81. Rockſord 48. 
Georgia 67. Südmiſſourt 733. 

Schuſterſche Gewirdebank 123%, füddeutſche Boden-⸗Kredi bank 1931 nue 
Staatsbaßn 183, @lifabethbahn 2483, Nordweſtbahn 221, Raab Grazer 
Looſe 824, Gow örer Eifenbapnpfanddriefe 7, neue franzöſiſche Anle lde voll⸗ 
bezahlte Stücke 80, Soutd Caſtern- Prioritäten 758, Central. Pac fic 875, 
medienburger Bodenkredit 1043, italleniſch.deutſche Bank 86, Leipſiger Ver⸗ 
einsbant 109 a 1075, deutſche Eiſenbahn⸗Baugeſellſchft 106. 

Frankfurt a. M.. 16. November, Abends. [Effekten Sozietät] 
Amerikaner 973, Kreditaltien 304, 1850er Looſe 86, Staatsbahn 392%, 
Galizter 2574, Lombarben 195}, Süberrente 573, Eltſabethbahn 247, Noro. 
2 2197 Leipftger Vereins bauk 103 a 107, italien. deuſſche Bank 86. 

dluß feſt. 

Wien, 16 Nov mber. (Schlußkurſe.) Matt. 

Silver Rente 67. 40 Krrditatiten 305, 20. St. Eiſenbahn. Aktten- Cert. 
394, 00. Galizler 258, 25. London 116, 60. Böhmifse Weſibahn 261. 00, 
Krebitlooſe 185 25. 1860 er Looſe 99, 60. Lomdardiſche Eiſendahn 199, 10. 
1854er Looſe 138 50. Napoleonsd'or 9, 32. 

Wien, 16. November. Abends [Adendbörſe.] Keeditaktien 305, 40, 
Staatsbahn 394, 00, 1860 er Looſe 98, 60, 1864er Looſe 138, 50, Unions⸗ 
bank 260, 75, Lombarden 199, 50, Napoleons 9, 82}. Feſt. 

London 16. November, Nachmit ags 4 Uhr. (Auf indlrettem Wege. 

Konſols 93}. Italien, 5 proz Rente 613. Lombarden —. Turbiſche 


Dm und Werlag von W. Deder & Ce. (d. Ne u Dim 


Korb, Vormittags 9 ke, Abend · Als neu Vermöblte empfehlen ſich 


Sonnabend den 18. Nov. c. friſche 
Keſſelwurſt mit Schmorkogt bei g. 


Beten Re 8 Aaken J en n 
Sonnabend den 3 che Wurſti London. 


Alle Sonnabend Abende Eis beine Der Leibkutſcher 2c. 
St. Panfi-Kirde. Sonntag den 19 bei E. Herbig. Berlinerfte. 27. 


80 B u. G., Mat-Junt di nem 


tungs 


2 Saifon- Cheat 


Sonnabend, den 18, Nov. Neu ein⸗ 
zudirt: Die Schule des Lebens. 
Schauſpiel in 5 Akten von Dr. Ernſt 
Naupach. 

Entree für Logen und Sprerſiß am 
Tage 7½ Sgr., an der Abendkaſſe 
10 Sgr. Balkon 5 Sgr. Gallerie 
2½ Sar. 


Volks-Halle. 
Morgen Sonnabend der 18. d früß 
von 9 bis 11 Ur: Wellfleiſch, zum 
Adendbrod: friſche Keſſelwurſt mit 
Sauerkohl. 


Max Mehlich, 


Bertha Mehlich, 
geb. Orenſtein. 


Geſtern Nachmittag wur de meine liebe 

zrau Auguſte geb. Czapska von 

einem Knaben glücklich entbunden. 
Ludwig Pincus. 


’ Stadt⸗Theater. 


Freitag, den 17. Nov. Bei aufge 
zobenem Abonnemert. 4. Gaſtſpiel dei 
deren Otto Lehfeld, großberzogl. 
ſächſ. Hofſchauſpi⸗ler vom Ho theater 


15 Dt ig Nichard III] Gr. Ktierfir. 10. M. Specht. 
tauerfpicl ir 5 Akten von Shakeſpeare, 5 md . ei 
für die deutſche Bühne . vor en ae dark 25 
ran bu König Richard III. 1 

— Feisen-Keller. 


Heute Aberd Eisbeine, ſowie mor 
gen Sonnabend d 18. friſche Wurſt 
mit Schmorkohl wozu ergeben ſt ein 
ladet J. - offmann, 

St. Mertin 61. 


Emil Tauber’s 


Volksgarten-Theater. 


Beeitig, den 17. November. 
ſtellung (ohne Tabaksrauch). 
vom Drury Lrane⸗ Theater 
In Pyrmont ode 
Er kennt die ganze Welt. 

ee ireoläten. ladet 
N 9.0 Mogpen fh: flau, lolo ſchwer ves ⸗ 
känflich p. Koh Pd loko geringer 51 Re, beſſerer 52—5 Rt., neuer 55— 
0 Nov. 553 3 554 G. Novor ⸗Dez. 555 bz., 1 B. u G Stühjahr 
568, 55} bz, k B. u. G, Mai⸗Juni 553 nom. — Gerſte ohne Handel — 
Hafer matter, p. 2000 Bin. loko 42—4 f Mt, Frühjahr 53 G — Erb« 
fen ſtill, p 2000 Pfd. loke Futter- 49—51 Rt., Koch- 52 53 Mt, Brübjahr 
Butter 52 B. — Winterrübſen p. 2200 Pfd. pr. Nov. 127 Rt. B. — 
Rüböl ſeſt p. 200 Bid. lol 284 Rt. B., Nov. 2} z, Nov Dez 28 B., 
April⸗Mai 251 G. — Spieitus Anfangs fer, Schluß malt, per 100 Liter 
a 00% toto ohne Faß 22.3, 3, ½ Mt. bz, kurze Liefrg. ohne Baß 22.4 bz., 
Nov. 22, bz., Nov.⸗Der 2 4 ½%½ bz, ohne Faß 21 K bz. Dezbr.⸗Jan. und 
Jan.-Febr. 211. id Brübjahr 214, ½% bz — Angemeldet: 6000 Ctr. 
Weizen, 2000 Ctr. Roggen 0 000 Liter Spiritus. Regulirungs- 
preiſe: Weizen 804 At, Roggen 553 Rt., Rüböl 28 Rt. Spiritus 22} Rt, 
— Petreleam 61 Rt. dz. n. B. j A OR - Z. 
Breslau, 16. Nov. [Amtlicher Produ en⸗Sörſenbericht.] Kleeſaat, 
rothe. fehr gefragt, ord'nar 14 15, mittel 16—18, fein 19-20 hoch fein 
20—20 f Tplr. — Kleeſaat, weiße, feſt ordinär 1516, mittel 17-19, 
fein 20—22 hochfein 23—24 Thlr. — Roggen (p. 2060 Pfd.) niedriger, 
pr. Nov. 55 B., Nov.⸗Dez 545 54 bz. u. B. Dez.⸗Jan. 54 B., April Mat 
545 bz. Weizen pr. Rob 76%. — Gerfe pr. Room. 49 8. — 
Hafer pr. Nopbr. 43 B., April⸗Mat 454 bz. Lu inen feft, p. 90 Bid, 
43--50 Sar bz — Raps vr. Kovbr. 23 G. (geſtern 122 G.) — Raps 
kuchen gefragt, pr. Ci 75 76 Sgr. — Leinkuchen begehrt, pro Etr 95— 96 
Sgr. Rübs! ſchwach behauptet, Into 144 B., pr Novbr 144 B., Nov. 
Dez 14 B, Dez ⸗Jan. Jan. Jebr. u Febr. 1* 4 B., April⸗Mal 14 
bz u. B., Mai-Juni 144 B., Sept.⸗Oltbr. 135 — Sper tus höher, 
loko pr. 100 Liter à 100% 23 B., 225 @,, mit leihw. Geb. 22% ba., pr. 
100 Liter a 100 % pr. Novbr. 223 bz. u. G., Nov.⸗Dez. 22 G, . 
Mat 22 bz. u. G., Mat-Juni 22} bz. u. G — Zink 6}, Lieferung 6} zu 
bedingen, ſpezielle Marken 64 G Die Börſen-Kommiiſton. 
(Brel. Pele. Bl.) 


... Beomberg, 16. November. : trade, 

une 4 P. eigen 120— 2 fd. 72-70 Ahle 8.2 

—82 Zhlr pr. 2125 Pfd. Zollgew. — 46.71 K 
—51 7 


i84pfd. 50 
pr. 2000 Pfd. Zollgew. — Erbſen 48 


5052 
Ur. pr. 2250 Pfd. Bollgew. 
— Suit 21 Chir 2 U I 


Neueſte Depeſchen. 

Wien, 17. Nov. Das Amtsblatt enthält das kaiſerliche Hand⸗ 
ſchreiben, welches Lonvay vom Amte eines gemeinſamen Finanz⸗ 
miniſters unter Ernennung zum ungariſchen Miniſterpräſidenten 


enthebt. a 
Nach der übereinſtimmenden Meldung der 


Wien, 17. November. 
Morgenblätter iſt die Miſſion Kellerspergs bezüglich der Kabinetsbil⸗ 
dung Mois, 17. 952 

om, 17. Nov. Prinz Humbert und Prinzeſſin Margarethe ſind 


ier eingetroffen. g 
0 Nom, 17. Nopbr. Einer Meldung der „Liberta“ zufolge iſt die 
igenthum 


Kirche Saint Suaire mit Einwilligung des Papſtes in das 
des Baige übergegangen. 

Paris, 17. Nov. Die Permanenzkommiſſion der Nationalver⸗ 
ſammlung beſchäftigte ſich geſtern mit der Sinangfenge. Der Noten⸗ 
umlauf betrug bis zum 15. November 2350 Millionen, nichtsdeſtoweni⸗ 
ger werde das geſetzliche Maximum nicht überſchritten werden. Die 

erdoppelung des Kapitals der franzöſiſchen Bank iſt wieder fraglich. 
— Fapre wurde wegen Veröffentlichung von diplomatiſchen Aktenſtücken, 
die Staatseigenthum waren, getadelt. Der Miniſter des Innern de⸗ 
taillirte die Entwaffnung der Nationglgarden, welche bis auf wenige 
Departements vollzogen iſt. Das „Meſſager de Paris“ erfährt der 
nächſte Bankausweis ſei befriedigend, der Var borrath wenig verän⸗ 
dert, Portefeuille und laufende Kednung der Privaten vermindert. 
Das Staatsguthaben ſei auf 5 Millionen geſtiegen; die Bank habe 
im Lauf der letzten Woche 5 Millionen Renke verkauft. 

(Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil ſie nicht in allen 
Exemplaren der Morgen⸗Ausgabe Aufnahme gefunden haben.) 

Nom, 17. November. Die dem Königshauſe zugehörige Kirche 
Saint Suaire wurde geſtern von Monſignore Angelini mit Zus 
ſtimmung des Papſtes eingeweiht. Die Nachricht, daß dieſelbe er 
jetzt in das Eigenthum des königlichen Hauſes übergegangen, i 
ungenau. 


——— — — 


London, 16. November, Abends. 


[Bankausweis; Baarvorrath 23.892,03. Zunahme 817,173, No« 
tenumlauf 24,766 d anadme 378,060, Notenreſerve 18,471,750 Bus 
nahme 1,80 735 Pfb. Sterl. 

ris, 16 Novbr., Nachmitt. 12 Uhr 40 Min. 3 proz. Rente 56, 40, 
neuefte Anleihe 93, 20, italien. Rente 63, 79, Staatsbahn 875, 00. Trage. 

Baris, 16 Novbr., Nachmittags 1 Mär. 3 proz. Rente 56, 60, neueſte 

873, 75, Lomdarden 


Anleihe 23, 40, tali-niſcke Rau 55 70, Staatsbahn 
Nachmitt. 1 Uhr 35 Min. Zoroz. Rente 56, 80 


433, 5 506, 10 

aris, 16. November, 0 

De Anlcihe 93 80, italien. Mente 64, (0, Staatsbahn 875, 00, Lom 
barden 433, 75, Tarken 49, 69, Amerikaner 1075. Feſt. 

Paris 16 November, Nochmi tags 3 Uhr. 

(Schlußka se.) 3 proz. Rente 56, 90. Neueſte 5 proz. Anleihe 93, 974. 
Anleitze Morgan 510, 00. Italien ſche 5 po. Rente 64. 15. do. Tabakz⸗ 
Obligationen 475, 00 Oiſterreſchiſche St.E ſendahn Anien (gest. 871, 25. 
do. neue 816 25. Do. No dweſtbahn 491, 25. Lombardiſche Eifenbahn- 
Altin 440, 00. do. Prlorttäten 219, 00. Türken de 1865 49, 75. do. de» 
1869 284 00 6proz Verein. St. pr. 1882 (ungeſt.) 107. 18. Goldagto 15. 

Newport, 15. No zember, Abends 6 Une. (Schluß kur ſe.) Hoͤchſte Noti⸗ 
zungen des Goldagio! 14, ni drigſte 11. Wechſel auf London in Gold 
109. Goldagſo 11. Bonds de 1882 lg do. do. 1885 1114. de. do 1865 
114 do. do. 1904 110, Erie-Bahn 314, ZNino/s.133, Baumwolle 185 Mehl 
6 D., 80 0 Rafin. Petroleum in Newyork 22}, do de. Philadilphta 225, 
H wannahzucker Nr. 12 94. 

Der Hamburger Dampfer „Sileſta“ iſt heute hier eingetroffen. 


